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Prozesso ri e nti e rt e rwe ite rte
öffentl iche Verwaltu ng.

Von Laurenz Lachnit

Die traditionelle Vollkostenrechnung ist ein für die öf-
fentliche Verwaltung geeignetes Grundmodell einer
Kosten- und Leistungsrechnung (KLR), bedarf aber der
verwaltungsspezifischen Modifikation und prozesskos-

ten rech nerischen Erweiteru ng.
Neben den Modulen Kostenarten-, Kostenstellen- und
Kostenträgerzeit- sowie Kostenträgerstückrechnung er-
fordert eine Verwaltungs-KlR spezifische Leistungs-
rechn ungsmodu le.
Erlösrechnungen sind wegen der uberwiegenden
Unentgoltenheit öffentlicher Leistungen nur sehr be-

grenzt als Leistungsrechnung einsetzbar, so dass die Lei-

stungen der öffentlichen Verwaltung vor allem durch
mengenmäßige Output-Erfassungen und durch Einsatz
prozesskostenrechnerischer Techniken mittels zeitlich-
mengenmäßiger Kriterien dargestellt und beurteilbar
gernacht werden müssen.

Einleitung

Eine Staatsquote von über 50 o/o, ein immenser öffentlicher
Schuldenstand und ein oftmals als bürokratisch-behindernd
empfundenes Wirken des Staates haben eine Reform der
öffentlichen Verwaltung nicht zuletzt mit dem Ziel wirt-
schaftlicher Effizienzsteigerung erforderlich gemacht. Ei-

nen wesentlichen Schritt stellt dabei die Einführung von
Controlling zur Unterstützung des Führungssystems der öf-
fentlichen Verwaltung dar (Budäus 1997, S. 44). Die in der
privaten Wirtschaft erwiesene effizienzsteigernde Wirkung
des Controllings (Lachnit 1992, S. 230) soll auf die offent-
liche Verwaltung übertragen werden, indem die entspre-
chenden konzeptionellen, informatorischen und instrumen-
tellen Grundlagen für die Umgestaltung geschaffen und in

den Verwaltungseinheiten organisatorisch umgesetzt wer-
den.

Zu den zentralen Bausteinen eines Controllingsystems
gehört die Kosten- und Leistungsrechnung als wesentliches
Führungs-tnformationsinstrument. Die Kosten- und

Leistungsinformationen ermöglichen der Verwaltungs-
führung eine fundierte Planung, Steuerung und Kontrolle
der Kosten- und Leistungsprozesse. Für das Personal hat die
Einführung einer Kosten- und Leistungsrechnung zudem

einen nicht unerheblichen verhaltensbestimmenden Aspekt,

denn durch die Kenntnis der kosten- und leistungsmäßigen
Konsequenzen ihrer Aktivitäten wird ein verantwortungs-
bewusstes Handel n gefördert.

Kosten- und Leistungsrechnung für die

Vor diesem Hintergrund wird in dem vorliegenden Bei-

trag exemplarisch und in wesentlichen Aspekten zugleich
prototypisch das in Kooperation mit der Vermessungs- und
Katasterverwaltung Niedersachsen entwickelte und bereits
in die Praxis umgesetzte Kosten- und Leistungsrechnungs-
system KOLEI KAT vorgestel It.

Merkmale eines adäquaten Kosten- und Leistungs-
rechnungssystems für die öffentliche Verwaltung

Da die Leistungserstellung in der öffentlichen Verwaltung
im wesentlichen durch die personal- und somit fixkosten-
intensive Produktion von Dienstleistungen gekennzeichnet
ist (Reichard 1987, S. 47 - 64) und die von den Entschei-
dungsträgern benötigten !nformationen überwiegend zur
Fundierung langfristiger Preis- und Sortimentsentschei-
dungen sowie zur organisationsbezogenen wirtschaftlichen
Führung benötigt werden (Schmidberger 1993, 5.271 -274),
ist ein Kosten- und Leistungsrechnungssystem auf Voll-
kostenbasis für die Erfassung und Disposition der Kosten
und Leistungen öffentlicher Verwaltungen angebracht.
Grundsätzlich bieten sich vor diesem Hintergrund fur die
Verwendung in der öffentlichen Verwaltung die traditio-
nelle Vollkostenrechnung und die Prozesskostenrechnung
an.

Die traditionelle Vollkostenrechnung rechnet dem
Kostenträger zum einen die direkt durch ihn verursachten
Einzelkosten zn, zum anderen werden Kosten, die als Ge-

meinkosten angefallen sind, über auf diese Einzelkosten
bezogene Zuschlagssätze auf die Kostenträger verteilt. Die-
ses Vorgehen bietet sich für Produktionsarten mit einem
hohen Anteil an Einzelkosten als verursachungsgemäße
Handhabung an, führt aber bei Produktionsarten, die einen
wesentlichen Anteil an Gemeinkosten aufweisen, wegen
der hohen Gemeinkostenzuschläge nicht zu einer ver-
ursachungsgemäßen Kostenzuordnung zu Produkten. Die

Prozesskostenrechnung erreicht demgegenüber eine der
Verursachung besser entsprechende Zurechnung der Ge-

meinkosten auf die Kostenträger, indem die Verrechnung
nicht mit Bezug auf die Einzelkosten erfolgt, sondern an

gemeinkostenverursachende Prozesse geknupft wird und
die Kostenträger je nach lnanspruchnahme dieser Prozesse

belastet werden.
Da die öffentliche Verwaltung von personalkosten-

intensiver Dienstleistungserstellung geprägt ist und somit
einen hohen Anteil an Gemeinkosten aufweist, scheint die
Prozesskostenrechnung das geeignete System zur Erfassung,

. Nachdruck aus Krp-Kostenrechnungspraxis,43. )g.,1999, H. 1 - Zeitschrift für Controlling, Accounting & System-Anwendungen - mit freundlicher

Genehmigung des Betriebswirtschaftlichen Verlages Dr. Th. Gabler GmbH, Abraham-Lincoln-Str. 46,55173 Wiesbaden.
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Analyse und Disposition der Kosten und Leistungen des

öffentlichen Sektors zu sein (Schwarze 1998, S. 82). Die Ab-
bildung der Leistungserstellung als Aktivitätenabfolge und
Prozesskette entspricht dem Wesen der Dienstleistungser-
stellung im Prinzip ideal. Die Probleme ergeben sich aus der
pragmatischen Dimension, denn die Einführung einer Ko-

sten- und Leistungsrechnung als Prozesskostenrechnung
setzt die detail !ierte technisch-wirtschaftliche Bestandsauf-
nahme aller zur Erstellung der betrieblichen Leistungen
erforderlichen Aktivitäten, Tei !prozesse und Hauptprozesse
voraus. Die Wahl der Prozesskostenrechnung als einheitli-
ches Kosten- und Leistüngsrechnungssystem für die öffent-
Iiche Verwaltung würde demnach zunächst eine mit sehr
hohem Zeit- und Kostenaufwand verbundene atomistische
Analyse der betrieblichen Prozesse erfordern. Diese Proble-
matik wird durch die Existenz einer Vielzahl unterschied-
licher Verwa ltu ngsbereiche m it heterogenen Leistu ngs-

sortimenten nochmals potenziert. Es ist unwahrscheinlich,
dass vor dem Hintergrund des beträchtlichen Leistungs-
volumens der öffentlichen Verwaltung, der desolaten Fi-

nanzlage des öffentlichen Sektors und der Dringlichkeit der
Einfuhrung von Kosten- und Leistungsrechnung in diesem
Bereich das Geld und die Zeit für ein solches Vorgehen zur
Verfügung stehen.

ein geeignetes lnstrument handhabbar gemacht und die

direkte Zurechenbarkeit der Personalkosten auf Kostenstel-
len und Kostenträger gesichert werden. Dazu dient nach-

folgend abgebildeter Zeiterfassungsbogen, der durchgän-
gig fur alle Beschäftigten die benötigte Datenbasis liefert
und von einer zentralen Stelle auszuwerten ist (vgl. Abbil-
dung 1).

Der Zeiterfassungsbogen weist die Arbeitszeit zum ei-

nen nach Leistu ngsa rten entsprechend tatsäch lichem E in-

satz und zum anderen entsprechend organisatorischer Zu-

gehörigkeit nach Kostenstellen aus. Eine solche Zeiterfas-
sung bewirkt nicht selten, dass uber 80 o/o der Gesamtkos-
ten in der öffentlichen Verwaltung als Einzelkosten zu be-

handeln sind. Diese Wirkung resultiert aus dem Tatbestand,
dass die Personalkosten öffentlicher Verwaltungen i. d. R.

keine unklärbaren indirekten Kosten darstellen, sondern
mit Hilfe einfacher Erfassungshilfen durchaus den Leistungs-
erstellungsprozessen in sachlich und rechnerisch richtiger
Weise zugeordnet werden können. Verbleibende Gemein-
kosten, wie beispielsweise Kantinenkosten, Kosten der Per-

sonalverwaltung oder Kosten der Bereitstellung des Fuhr-
parks, können aufgrund ihres geringen Umfangs vertretbar
per Schlüsselung, z. B. gekoppelt an die Personalkosten des
jeweil igen Kostenträgers, vertei lt werden.

Erfassunoszeitraum: Monat: Ansaben in Std.
KST

LA
3 7 I Summe

004 62,25 43,25 105,5
005 35.7 35,7

095 5,5 5,5
099
Summe 146,7

durchschnittliche Std./Tag: 7.73 + Abwesenheit (in Std.) 23,3

= lst-Stunden 170,0

Abwesenheitsstunden,

Erholungs-
urlaub

Aus- und I Sonstige I Summe
Fortbildunq I nbwesenheit I

Stunden I 15,5 7,9 I I 23,3

Abb 1: Zeiterfassungsbogen zur Verrechnung der Personalkosten als Personaleinzelkosten

Vor diesem Hintergrund muss der Versuch dahin gehen,
durch Kombination von Methoden der klassischen Voll-
kostenrechnung und Elementen der Prozesskostenrechnung
Kosten- und Leistungsrechnungskonfigurationen für die öf-
fentliche Verwaltung zu entwickeln, die sachgemäß, d. h.

betriebswirtschaftlich zutreffend, über Kosten und Leistun-
gen informieren und zugleich möglichst schnell in die be-
stehenden Organisationsstrukturen zu implementieren sind.
Unter organisatorischen Aspekten ist sicher die bewährte
Grundstruktur von Kostenarten-, Kostenstellen- und Kosten-
trägerrechnung angesagt. Um eine sachgemäße Kostenzu-
ordnung auf Kostenstellen und -träger zu erreichen, muss

im Fall der öffentlichen Verwaltung die verursachungs-
entsprechende Erfassung und Verrechnung fur die mit An-
teilen von ca. 80 o/o der Gesamtkosten dominante Kosten-
kategorie der Personalkosten gewährleistet werden. Der
Fix- und Gemeinkostencharakter dieser Kostenart muss durch

Diese strukturierte Zeiterfassung gewährleistet eine
verursachungsgemäße Zuordnung der Personalkosten auf
Kostenstellen und vor allem auf Kostenträger. Damit bietet
sich die traditionelle Vollkostenrechnung als geeignetes
Grundmodell für eine dispositive Kosten- und Leistungs-
rechnung in der öffentlichen Verwaltung an. Des Weiteren
ermöglicht die beschriebene Zeiterfassung, die Erstellungs-
prozesse der verschiedenen Leistungsarten im Zusammen-
spiel der Personenmitwirkung an diesen Leistungen, ver-
teilt auf die organisatorisch abgeleiteten Kostenstellen,
systematisch und anschaulich abzubilden. Hier liegen An-
satzpunkte für eine Ergänzung des traditionellen Vol!-
kostenrechnungssystems um prozesskostenrechner:ische E le-
mente, was die Transparenz der Leistungserstellungsprozesse
wesentlich erhöht und weitere kostensenkende Potentiale
aufdecken hilft. lm Folgenden wird ein demgemäß gestal-
tetes Kosten- und Leistungsrechnungsmodell für die öffent-
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Kostenartenrechnung

Kostenstel len rech n u ng Kostenträgerrechn ung

Abb. 2: Struktur des Kostenrechnungsgrundmodells für die öffentliche Verwaltung

liche Verwaltung dargestellt. Die praktische Umsetzung des
Modells ist im Niedersächsischen Vermessungs- und Kataster-
wesen geschehen. Die nachfolgend wiedergegebenen Ver-
deutlichungsbeispiele entstammen diesem Umsetzungs-
projekt.

Darstellung der Kosten- und Leistungsrechnung KOLEIKAT
der Niedersächsischen Vermessungs- und Kataster-
verwaltung

Die Kosten- und Leistungsrechnung KOLEIKAT wurde im
Rahmen eines Kooperationsprojektes zwischen der Profes-
sur für Betriebswirtschaftslehre/Rechnungswesen der Uni-
versität Oldenburg und dem Nds. Ministerium des lnnern,
Sektion Vermessungs- und Katasterverwaltung, entwickelt,
im praktischen Einsatz mit sechs ausgewählten Katasteräm-
tern getestet und betriebswirtschaftlich ausgewertet. Seit
dem 1 .1 .1997 ist die Kosten- und Leistungsrechnung
KOLEIKAT flächendeckend in der Nds. Vermessungs- und
Katasterverwa ltu ng ei ngef ü h rt.

Die traditionelle Vollkostenrechnung als Grundmodell der
Kosten- und Leistungsrechnung KOLEIKAT

Die traditionelle Vollkostenrechnung besteht aus den drei
Teilrechensystemen Kostenartenrechnung, Kostenstellen-
rechnung und Kostenträgerrechnung. ln der herkömmli-
chen Systemstruktur bildet die Kostenstellenrechnung ein
für die Verteilung der Gemeinkosten notwendiges Binde-
glied zwischen der Kostenarten- und Kostenträgerrechnung,
indem die nicht einzeln für Kostenträger entstandenen Ko-

sten auf Kostenstellen erfasst und über Gemeinkostenzu-
schläge auf die Kostenträger verteilt werden. Dieses Vorge-
hen erübrigt sich bei der Kosten- und Leistungsrechnung
für öffentliche Verwaltungen, da durch den Einsatz des
Zeiterfassungsbogens und ergänzender Verursachungsnach-
weise der Anteil der Gemeinkosten relativ klein ausfällt
und vertretbar, z. B. entsprechend dem Personalkostenan-
teil, auf die Kostenträger verrechnet werden kann. Die Kos-

tenstellenrechnung dient in diesem Fall ausschließlich der
Wirtschaftlichkeitsüberwachung der Stellen.

Die Abbildung 2 zeigt, dass im Model! KOLEIKAT die
Kostenstellen- und Kostenträgerrechnung separat neben-
einander bestehen und beide Rechenteilsysteme ihre Daten
unmittelbar aus der Kostenartenrechnung übernehmen.

Kostenartenrech nu ng

Die Kostenartenrechnung als erstes Teilstück der Kosten-
und Leistungsrechnung hat die Aufgabe, alle anfallenden
Kosten vollständig zu erfassen und diese nach Art der ein-
gesetzten Ressourcen gegliedert auszuweisen. Eine Aus-
gangsbasis zur Ermittlung der Daten stellt das vorhandene
Rechensystem der öffentlichen Verwaltung dar, welches
den Haushaltsplan und die damit verbundene kameralisti-
sche Buchführung umfasst. Beide lnstrumente sind Aus-
druck einer reinen Einnahmen-Ausgaben-Rechnun§, die aus-
schließlich den Haushaltsvollzug zu dokumentieren und zu
kontrollieren hat. Für den Aufbau einer Kostenartenrech-
nung in der öffentlichen Verwaltung ist eine Rechenbrücke
zwischen den betrieblich relevanten Kostenarten und den
Titelgruppen. des kameralistischen Rechnungswesens her-
zustellen. Ergänzend sind zusätzliche Daten, wie z. B. kal-
kulatorische Kosten oder Kosten aus überbehördlicher
Leistungsverrechnun§, zu berücksichtigen. Da die Titel-
gruppen des kameralistischen Rechnungswesens nur be-
grenzt den Kostenarten entsprechen, müssen die kameralis-
tischen Daten zum Teil umgegliedert und ergänzt werden.
Die Schnittstellen zwischen den Haushaltsausgaben und den
betriebswirtschaftlich erforderlichen Kostenarten können,
wie in Abbildung 3 dargestellt, aussehen.

ln der Kostenartenrechnung des Vermessungs- und
Katasterwesens werden durch dieses Vorgehen die Kosten
ermittelt und anschließend nach Art der verbrauchten Pro-
duktionsfaktoren differenziert. Der Kostenartenplan umfasst
die Hauptkostengruppen Personal-, Sach-, Dienstleistungs-,
Anlagen-, Zins- und Wagniskosten sowie die Kosten aus
überbehörd I icher Leistu ngsverrech n u ng.

Zur Berechnung der Personalkosten wird mit durch-
schnittlichen Besoldungs- und Vergütungsgruppenwerten
gemäß amtlichen Tabellen gearbeitet. Diese Kosten stellen
aber lediglich die Personalgrundkosten dar, denen zusätz-
lich Altersversorgungskosten zuzurechnen sind. Die
Altersversorgungskosten setzen sich im Fall von Angestell-
ten und Arbeitern aus den hälftigen Sozialversicherungs-
beiträgen der Arbeitgeber und den Zusatzversorgungskosten
zusammen. Für die Beamten muß ein kalkulatorisch ermit-
telter Altersversorgungsbetrag zur monatlichen Besoldung
hinzugerechnet werden. Er beträgt im konkreten An-
wendungsfa!l 30 o/o der durchschnittlichen Besoldungshöhe.

Sachkosten und Dienstleistungskosten sind aus den ka-
meralistischen Aufschreibungen zu übernehmen, ebenfalls
die ausgabebegleiteten laufenden Anlagenkosten. Außer-
dem müssen die aus der Haushaltsrechnung gewonnenen
Datenbestände um kalkulatorische Kosten, nämlich kalku-
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Abb. 3: Schnittstelle Haushaltstitel und Kostenarten

latorische Abschreibungen, Mieten, Zinsen und Wagnisse,
sowie um Kosten aus überbehördlicher Leistungs-
verrechnung ergänzt werden.

Eine wichtige Kostenartenposition in einer Verwaltungs-
Kosten- und Leistungsrechnung sind die Kosten aus über-
behördlicher Leistungsverrechnung zwischen Behörden.
Derartige Kostenpositionen treten in der Privatwirtschaft z.

B. in durch Konzernstrukturen gekennzeichneten Unter-
nehmen auf und müssen bei der Ausgestaltung einer aussa-
gekräftigen Kostenrechnung fur öffentliche Verwaltungen
wegen vielfältiger Behördenzusammenhänge ebenfalls in-
tegriert werden, damit Leistungen und Kosten von Behör-
den zutreffend abgebildet werden.

Die Kostenartengruppe der überbehördlichen Leistungs-
verrechnung stellt im konkräten Fall nach den Personal-
kosten die zweitwichtigste Kostenartengruppe dar.
Wirtschaftlichkeitskontrolle und Effizienzsteigerung der
uberbehördlichen Leistungsprozesse haben offenbar große
Bedeutung für eine Verwaltungsverbesserung (siehe Abbil-
dung 4).

Mit Hilfe der Kostenartenrechnung können erste Kos-
tena na Iysen h insichtlich der Bedeutu ng einzelner Kostena r-
ten angestellt werden. lm zeitlichen Vergleich werden Kos-
tenentwicklungen einzelner Kostenpositionen deutlich und
mögliche saisonale Schwankungen erkennbar. lm System
KOLEIKAT wird die Kostenartenrechnung, um die Aussage-
kraft zu erhöhen, in Kombination mit der Kostenstellen-
rechnung dargestellt, wodurch die Kostenartenstruktur der
einzelnen Kostenstellen im Vergleich deutlicher hervortritt.

Kostenste I I en rech n u n g

Ein zentrales Ziel der Kostenrechnung besteht in der Pla-
nung, Steuerung und Kontrolle der Kostenentstehung in
den verantwortungsbereichen, d. h. den Kostenstellen der
jeweiligen Verwaltungseinheit. Voraussetzung für eine der-
artige Kostenplanung und Wirtschaftlichkeitskontrolle ist
die Erfassung der Kosten nach den orten ihrer Entstehung.
Für diesen Zweck ist zunächst die Verwaltungseinheit in

Kostenstel len einzutei len, ansch I ie-
ßend erfolgt die Aufteilung der Ko-
stenarten auf die Kostenstellen.

!m konkreten Anwendungsfall
des Vermessungs- und Kataster-
wesens erfolgte die Definition der
Kostenstellen i. d. R. gemäß der be-
stehenden Unterteilung der jewei-
ligen Verwaltungsbehörde in Sach-
gebiete. Die Verrechnung der Ein-
satzzeiten und Personalkosten auf
die Kostenstellen erfolgt direkt ge-
mäß der durch die Zeiterfassung er-
hobenen Daten. Die meisten ande-
ren Kosten werden, da hierfür ent-
sprechend stru ktu rierte E rfassu ngen
vorliegen, ebenfa!!s direkt den Kos-
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tenstellen zugeordnet. Bei Kostenarten, fur die eine detail-
lierte Erfassung unmöglich oder unter Wirtschaft-
lichkeitsgesichtspunkten nicht sinnvoll erscheint, erfolgt die
Zuordnung auf Kostenstellen über möglichst verursachungs-
gemäße Verteilungsschlüssel. Zumeist kann hierbei der Ver-
teilungsschlüssel,,Mitarbeiterstunden" benutzt werden, da

diese restlichen Kosten überwiegend in unmittelbarem Be-

zug zu den personellen Arbeitsprozessen stehen.
lm Ergebnis zeigt die Kostenstellenrechnung, in wel-

chen Stellen und in welcher Höhe die Kosten, als primäre
Kosten und nach Kostenarten gegliedert, anfallen. Es wird
die Baustruktur der Behörde im Licht der Kosten-

schwerpunkte deutlich, wobei diese Erkenntnisse unter
Aspekten von Aufgabenpolitik und Organisations-
entwicklung beurteilt werden müssen. Die Kenntnis der
Kostenschwerpunkte im Stellengefüge hilft außerd€ffi, Aus-

wirkungen von Veränderungen bestimmter Kostenarten auf
das Gesamtamt oder einzelne Sachgebiete einzuschätzen.
Es wird sichtbar, welche Kostenstellen bei möglichen Tarif-
erhöhungen besonders starke Kostensteigerungen haben

werden oder welche Stellen bei Erhöhung der Verrech-

nungspreise für uberbehördliche Leistungen besonders stark

betroffen sind.
Der hauptsächliche Zweck der Kostenstellenrechnung

ist die Kostenermittlung nach Sachgebieten und Verant-
wortungsbereichen. Mit Blick auf die Wirtschaftlichkeits-
kontrolle kommt daher der Kostenstellenrechnung mit
Primärkosten, d. h. vor Umlage der lnfrastruktur- und Hilfs-

kostenstellen auf die Fachendkostenstellen, die größte Be-

deutung zu. Ergänzend werden jedoch auch Kostenuber-

sichten nach Umlage dieser Stellen geboten, um die Voll-
kosten der Fachendkostenstellen zu bestimmen.

Kostenträgerrech n u ng

Die Kostenrechnung fur öffentliche Verwaltungen dient
neben der vollständigen Kostenerfassung und der
Wirtschaftl ichkeitskontrol le der Kostenstel len des weiteren
als Grundlage für Preis- bzw. Gebuhrenentscheidungen
(Gebührenkalkulation, Selbstkostenerstattungs- und

Zuschussbegründung), Programm- und Sortimentsent-
scheidungen (einschließlich der Frage von Selbsterstellung
oder Fremdbezug, d. h. Privatisierung), Beurteilung der
Kostenwirkungen von Organisationsentscheidungen und

Beurteilung des wirtschaftlichen Erfolgs der Leistungen (Pro-

dukt- und Betriebsergebnisermittlung). Vor diesem Hinter-
grund kommt der Kostenträgerrechnung als Kostenträger-
zeit- und Kostenträgerstückrechnung beim Aufbau kosten-

orientierter Führungskonzepte in der öffentlichen Verwal-
tung große Bedeutung zu.

Um eine Kostenträgerrechnung durchführen zu kön-
nen, muss eine Übersicht über die erstellten Leistungen
nach Art und Menge vorliegen. Hierfür ist es erforderlich,
die von der Verwaltung erbrachten Leistungsarten zu defi-
nieren, sie gegeneinander abzugrenzen und für die
Leistungsarten geeignete Maßgrößen festzulegen . Zur Be-

stimmung von Leistungsarten ist eine Erfassung der we-
sentlichen Aktivitäten jeder Verwaltungseinheit samt Bün-

delung der erhobenen Aktivitäten zu prototypischen
Verwaltungsleistungen vorzunehmen. Auf diese Weise wird
für die betreffende Behörde der Leistungsartenkatalog er-

a rbeitet.
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lm Falle der Nds. Vermessungs- und Katasterverwaltung
ist neben der Untergliederung nach fachlicher Art der Leis-

tungen eine Kategorisierung der Leistungsarten in Markt-,
Amts- und lnnenleistungen vorgenommen worden. Unter
Marktleistungen sind diejenigen Endleistungen zu verste-
hen, die gegen Entgelt individualisiert an Bürger und lnsti-
tutionen abgegeben werden. Amtsleistungen sind dage-
gen unentgeltlich erbrachte Endleistungen, z. B. als Vor
halteleistungen für die Erbringung der Marktleistungen oder
als Leistungen mit Hoheitscharakter. lnnenleistungen sind
Aktivitäten. die nicht als endgültige Fachaufgaben der Be-

hörde zu verstehen sind, sondern u. a. die lnfrastruktur im
Amt zur Erbringung der Fachleistungen beisteuern.

Nachdem die Leistungen der Art nach feststehen, sind
ihnen adäquate Maßgrößen zuzuordnen. Die Messung der
Leistungen in der öffentlichen Verwaltung gestaltet sich

schwierig, zum einen, da es unstoffliche Dienstleistungen
sind, für die u. U. ein Maß der Leistung erst entwickelt und
bei der Leistungserfassung erprobt werden muss, zum an-
deren, da oft nicht ohne weiteres ein eindeutiges Tätigkeits-
ergebnis feststellbar ist und nicht alle erbrachten Dienst-
leistungen in der endgültigen Erscheinungsform der Pro-

duktionsleistung auftreten. Sofern Leistungsarten oder
Varianten nicht mittels resultateorientierter Maßeinheiten
erfasst werden können, muss als Maßeinheit ersatzweise
bei einer Problematik dieses Vorgehens der benötigte Zeit-
aufwand herangezogen werden.

Sobald die Leistungsarten definiert sind, können ihnen
die durch sie verursachten Kosten zugerechnet werden. Auf
Basis der Zeiterfassung werden die Personalkosten den
Kostenträgern individualisiert zugeordnet, die übrigen Kos-

ten sind entweder über Belege als Einzelkosten.oder über
statistische Vertei lungsschlüssel als Gemeinkosten zuzuord-
nen.

Die Kostenträgerzeitrechnung weist für die einzelnen
Markt-, Amts- und lnnenleistungen die angefallenen Kos-

ten der Periode aus. Dadurch werden Kostenschwerpunkte
im Leistungsspektrum der jeweiligen Behörde sichtbar. Da

die lnnenleistungen nicht als endgültige Fachaufgaben zu

verstehen sind, sondern Servicefunktionen für die Erstel-
lung der Fachendleistungen bedeuten, müssen zur endgül-
tigen Selbstkostenbestimmung der Fachendleistungen die
Kosten der lnnenleistungen auf die Fachendleistungen ver-

rechnet werden. Diese Kostenverrechnung erfolgt i. d. R.

gemäß der Verteilung der Mitarbeiterstunden auf die
Fachendleistungen. Nach Umlage der lnnenleistungen ste-

hen die endgültigen Selbstkosten der Markt- und Amts-
leistungen fest.

Die Kostenträgerstückrechnung wird aus der Kosten-

trägerzeitrechnung vor und nach innerbehördlicher
Leistungsumlage abgeleitet. Mittels Division der Kosten-

summe je Leistungsart durch die im Betrachtungszeitraum
erstellte Leistungsmenge werden die Kostenträger-
stückkosten (5elbstkosten je Leistungseinheit) vor und nach

innerbehördlicher Leistungsumlage ermittelt. Dieses Vor-
gehen entspricht der Divisionskalkulation und kann An-
wendung finden, da die Leistungsarten i. d. R. als standar-
disierte Produktei nheiten abgegrenzt worden sind.

Die Abbildung 5 stellt exemplarisch eine Kostenträger-
rechnung nach innerbehördlicher Leistungsverrechnung dar,

aus der sowohl die Periodenkosten je Leistungsart als auch

die Stückkosten der einzelnen Leistungen hervorgehen'
Mit den Selbstkosten je Leistungsart ist eine zentrale

lnformation f ür die Beurtei lung öffentl icher Verwaltungen



LA Bezeichnunq Einheit Menge Gesarnt-
kosten

Stück-
kosten

1 Zerlegungsvermessung Anträge 60 217.n0 3.620

4 Gebäudevermessung Anträge m 204.000 1.020

6 Vorber. Gebäude-/Laqepl .vermessu nq Anträge 400 28.000 70

7 Vorbereitunq ing.-tech n. Vermessung Antäqe 1 336 336

8 U bemah me Zerlegu n gsvermessu ng Anträqe 90 73.800 820

9 U bemah me G renzfeststell u ng Anträqe 10 7.200 720

11 U bernah me Gebäudevermessun g Anträge m 72.ffio 330

ß Erstellung von Gutachten - bebaut - Anträge 10 37.240 3.720

n Erstellung von Gutachten - Rest - Anträge 5 4.200 840

33 Auskunft. Kartenvertrieb Fälle 1.300 26.000 n
s Antraq u. Anfertigung von Laqeplänen Lagepläne 160 52.800 330

12 Ubenrv. Laq+ und Höhenfestpunktfelder Punkte 1 4.300 4.300

14 E meueru nq Lieqenschaftskarte Linien 36.400 109.200 3

Z Fortführunq DGK 5 qkm 0 40.525 0

2 Herstellunq DGK 5 qkm n 16.200 810

% Führunq Kaufpreissammlung - bebaut - Kaufiälle m 15.600 60

ZI Führunq Kaufpreissammlung - Rest - Kauftälle 1.450 11.600 8

s Leistunqen für externe Stellen Zeitaufirv. 450 32.400 72

38 lnnerer Dienst Zeitaufw. 2.432
s Lenken und Leiten Zeitaufirv. 781

95 I n nerbehörd! iche Serviceleistu n gen Zeitaufiry. 1%

Abb. 5: Kostenträgerrechnung nach innerbehördlicher Leistungsumlage (exemplarisch)

und ihrer Leistungserstellung gegeben. Die Selbstkosten je
Leistungseinheit bilden eine lnformationsgrundlage zur

Beurteilung von kostendeckender Gebührenhöhe, Über-
deckung oder Unterdeckung durch Gebühren, Ange-
messenheit der Gebührenpolitik und Subventionsbedarf
d ifferenziert nach Leistu ngsarten;
Beurteilung der Kostenhöhe im Falle von Wettbewerb
mit Privatunternehmen oder für den Fall von Auslage-
rungen (Privatisierungen);
Beurteilung der Kostenhöhe im überbehördlichen Amter-
vergleich;
politischen Diskussion in Bezug auf die ordnungspoliti-
sche Gewolltheit entsprechender öffentlicher Leistun-
gen im Lichte der damit verbundenen Kosten;
Budgetierung auf Basis von Leistungs- und Kosten-
planungen.

Neben dieser auf Kosteninformationen beruhenden Sicht
hat die Kosten- und Leistungsrechnung aber auch eine Ana-
lyse der betrieblichen Tätigkeit im Blick auf die produzier-
ten Leistungen a) bieten. Analog dem privatwirtschaftli-
chen Vorgehen ist daher für die Leistungsarten der öffentli-
chen Verwaltung zunächst die Ergebniswirkung aufzuzei-
gen.

Ergebnisrechnung

ln der Ergebnisrechnung werden die im Rahmen der Kos-

tenrechnung ermittelten Selbstkosten und die erwirtschaf-
teten Er!öse für jede Leistungsart gegenübergestellt. Die
Ergebnisrechnung verdeutlicht die Kosten-, Er!ös- und
Ergebniswirkungen der jeweiligen Leistungserstellung und
liefert somit lnformationen zur Sortimentsoptimierung. Vor-
aussetzung für dieses Vorgehen ist eine monetäre Bewer-
tung der erbrachten Fachendleistungen. Die Bewertung der
Marktleistungen erfolgt unproblematisch über die Erfas-
sung der für diese Leistungen erhobenen Gebühren, wel-
che die Erlöse der Leistungsarten darstellen. Die Produkt-
ergebnisse haben in der konkreten Anwendung im

Vermessungs- und Katasterwesen erkennen lassen, dass die
Gebühren gemäß den Gebührenordnungen keineswegs im-
mer den Kosten der Leistungen entsprechen. Es existieren
Leistungsarten mit hoher Verlustwirkung neben Leistungs-
arten mit nennenswerter Gewinnkraft, was sich auf das

Marktverhalten möglicher anderer Anbieter auswirkt. Die

im Wettbewerb tätigen privaten Anbieter konzentrieren
sich auf Felder mit hoher Gewinnkraft, was eine Sortiment-
fehlsteuerungsgefahr dahingehend bewirkt, dass sich die
öffentlichen Verwaltungen vor allem auf die Verlustbringer
konzentrieren müssen, während die gewinnbringenden
Leistungen von den privatwirtschaftlichen Konkurrenten
erbracht werden.

Die Ergebnisrechnung für Amtsleistungen wirft beson-
dere Probleme auf. Während die Kosten fur diese Leistun-
gen aus der Kostenrechnung bekannt sind, können die Leis-

tungen als Resultate lediglich nach Art und Menge erfasst
werden. Ein monetäres Resultat ist aufgrund fehlender Er-

löse nicht möglich. Die Ermittlung eines Produktergebnisses
für Amtsleistungen ist daher ausgeschlossen. Eine alternati-
ve Abbildung der Amtsleistungen ist lediglich durch das
Heranziehen der Kosten als Bewertungsmaßstab möglich.
Die angefallenen Kosten je Leistungseinheit verdeutlichen,
in welchem Umfang von der betreffenden Behörde durch
politischen Rahmenauftrag verursachte Leistungen erbracht
werden und mit welchen Kostenwirkungen diese verbun-
den sind. Erst die Kenntnis dieser Kosten für unentgoltene
Leistungen erlaubt den politischen Entscheidungsträgern
eine Beurteilung dahingehend, ob und inwieweit diese Leis-

tungen in Kenntnis ihrer Kosten im gleichen Umfang wei-
tergeführt werden sol len

Prozesskostenrechnerische Erweiterung in der Kosten-
und Leistungsrechnung KOLEIKAT

Trotz der durch Kostenarten-, Kostenstellen-, Kostenträger-
und Ergebnisrechnung des Kosten- und Leistungsrechnungs-
Grundmodells ermöglichten Erkenntnisse sind bestimmte
Ziele der Kosten- und Leistungsrechnung, wie z. B. Transpa-
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ostenstellen Teilprozesse auptprozesse =
Leistungsarten

Teilorozess 111

Kostenstelle 1

Kostenstelle 2

Kostenstelle 3
Teilorozess 312

Kostenstelle 4 Teilorozess 413

Leistunosart 1

Leistunqsart 2

Leistunqsart 3

Abb. 6: Prozesskosten rechnerische Elemente der Kosten- und Leistungsrechnung KOLEIKAT

renz der Leistungsprozesse zwecks Verbesserung der Wirt-
schaftlichkeit der Leistungserstellung, noch nicht in wün-
schenswertem Umfang erreicht. Des Weiteren muss bei den
unentgoltenen Leistungen wegen des Fehlens der Erlöse
die Effizienz dieser Leistungen auf anderem Wege als über
Produktergebnisse beurteilbar gemacht werden. Diese Trans-
pa renz der Leistu ngserstel lu ng ka n n n u r erzielt werden,
wenn es gelingt, die Erstellungsvorgänge jeder Leistungs-
art in die relevanten Teilstücke aufzuspalten . Zur Modellie-
ru ng einer f u n ktionsfä h igen Leistu ngsrech n u ng ist da her
die Erweiterung des bestehenden Kosten- und Leistungs-
rechnungs-Grundmodells um prozesskostenrechnerische Ele-

mente notwendig und auch ökonomisch zu realisieren (Zim-
mermann, 1992, S. 197 - 198).

Da in den Vermessungs- und Katasterbehörden die be-
stehende Organisation der Verwaltungskostenstellen nach
funktionalen Gesichtspunkten gebildet worden ist, kann
eine Wiedergabe der Leistungserstellungsprozesse entspre-
chend lnanspruchnahme der Kostenstellen durch die
Leistungsarten erfolgen. Die gemäß Organisationsplan ge-
bildeten Kostenstellen repräsentieren im vorliegenden An-
wendungsfal! weitgehend die hinter den Leistungsarten
stehenden Teilprozesse. Die Teilprozesse werden zu Haupt-
prozessen aggregiert, welche gleichzeitig die Leistungsarten
darstellen. Die Abbildung 6 verdeutlicht diese Zusammen-
hänge.

Die für die Teilprozessbildung notwendigen Daten kön-
nen den Zeiterfassungsbögen entnommen werden. Die dort
d u rch gefu h rte d ifferenzierte E rfassu n g der Täti g keitsze iten,
bezogen auf Kostenstellen und Leistungsarten, ermöglicht
den Verzicht auf eine sehr kosten- und zeitintensive origi-
näre Prozessanalyse. lm Zusammenwirken der Stellen und
der dort für die jeweiligen Leistungsarten erbrachten Zei-

ten entsteht die Abbildung der Leistungserstellungsabläufe
für die verschiedenen Leistungsarten. Lediglich wenn die
aus dem Organisationsaufbau abgeleitete Einteilung der
Kostenstellen nicht zu einer zufriedenstellenden Struktu-
rierung, d. h. nicht zu identifizierbaren Teilprozessen des
Verwaltungsbetriebes führt, sind für die prozessual unkla-
ren Kostenstellen tiefergehende Prozessanalysen notwen-
dig. Die durch die Prozessbildung geschaffene Transparenz
der Leistungserstellung schafft eine Grundlage für die Ein-
führung einer wirkungsvollen Leistungsrechnung in der öf-
fentl ichen Verwaltung.

Die prozessorientierte Leistungsrechnung bietet Ansatz-
punkte, um eine differenzierte Erfassung aller Leistungs-
arten nach Zeit- und Mengenaspekten zu realisieren und
ermöglicht so eine verbesserte Planun§, Steuerung und Kon-
trolle der Dienstleistungserstellung (Schmidberger 1 993, S.

247). Die prezessorientierte Leistungsrechnung im System
KOLEIKAT ist als Kapazitätsrechnung konzipiert und bildet
die Leistungserstellung als Mengen-Zeiten-Rechnung ab. ln
dieser technisch orientierten Mengen-Zeiten-Rechnung kom-
men die Erkenntnispotentiale der prozesskostenrechne-
rischen Ergänzungen des Kosten- und Leistungsrechnungs-
modells besonders deutlich zum Vorschein. Die Leistungs-
arten werden in Teilprozesse unterteilt, die wiederum im
Anteil der einzelnen Kostenstellen am Gesamtstundenbetrag
der betreffenden Leistung zum Ausdruck kommen. Somit
wird das Prozessprofil der jeweiligen Leistungsart abgebil-
det. Abbildung 7 stellt exemplarisch die Prozessprofile der
Leistungsarten 1 bis 3 über die Kostenstellen 1 bis 7 dar.

Diese Mengen-Zeiten-Rechnung wird zum einen pro Pe-

riode und zum anderen pro Leistungseinheit erstellt. Sie

ermöglicht einen Überblick über die strukturellen organisa-
torischen Zusammenhänge, die prozessmäßigen Verknup-

\ Kostenstelle
Leistungsa\ 1 2 3 4 5 6 7

Stu nden
pro Lei-
stunqsart

1 3.5 2,4 1.5 3,0 1 0.0
2 0,1 1,5 14,0 2,4 17.6
3 0,5 0,1 0,5 5,0 2,4 8,1

Stunden pro Kostenstel-
le

4,0 0,2 3,5 2,0 1 9,0 2,4 5,0 35,7

Abb. 7: Prozessprofile einzelner Leistungsarten (exemplarisch)
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fungen im Rahmen der Leistungserstellung sowie über die
Art und Menge der Leistungserstellung. Außerdem werden
die Programmprofile der Kostenstellen verdeutlicht, indem
eine Übersicht über die Leistungsarten, an deren Erstellung
die Kostenstellen jeweils beteiligt sind, gegeben wird.

Mit Hilfe der Mengen-Zeiten-Rechnung wird die Effizi-
enz der Leistungserstellung in technischen Kategorien aus-
gedrückt, was eine Leistungsbeurteilung zulässt, unabhän-
gig davon, ob für die Leistungsart Erlöse erzielt werden
oder nicht. Ebenso werden auf dieser Basis überbehördliche
Vergleiche und zeitliche Vergleiche als Verfahrens- und
Effizienzvergleiche durchführbar. Die prozesskostenrech-
nerischen Ergänzungen des Kosten- und Leistungsrechnungs-
Grundmodells ermöglichen eine leistungsorientierte Über-
wachung der Wirtschaftlichkeit. Ein weiterer Vorteil der
technisch orientierten Leistungsrechnung liegt darin, dass

sie zur Effizienzbeurteilung auch bei unentgoltenen oder
marktpreisfernen Leistungen verwendet werden kann, da
sie nicht auf kosten- und erlösseitige Beurteilungskriterien
angewiesen ist.

.Bei Anwendung des so erweiterten Kosten- und Leis-

tungsrechnungsmodells in der Vermessungs- und Kataster-
verwaltung werden die kostenstellenübergreifenden Pro-
zessketten und Arbeitszusammenhänge in den Vermessungs-
und Katasterbehörden erkennbar. Sie dienen als Ausgangs-
punkt für eine Optimierung der Ablauforganisation. So wird
z. B. sichtbar, ob die Anordnung der einzelnen Arbeits-
schritte verbessert werden kann. Es wird erkennbar, ob ggf.
unnötig viele Stellen mit minimalen Anteilen bei der Er-

bringung einer Leistungsart mitwirken, was unproduktive
Übergabezeiten erhöht. Auch kann mit Hilfe des Programm-

lm Rahmen der praktischen Austestung der Kosten- und
Leistungsrechnung KOLEIKAT haben sich beim Vermessungs-
und Katasterwesen mit Hilfe dieser Strukturanalyse des
Prozessprofils der Leistungsarten und des Programmprofils
der Stellen erstaunliche Verwerfungen zwischen den vor-
her d u rch Expertentea ms geä u ßerten Vorstel lu ng, z. B. ü ber
den Gesamtstundenbedarf der Leistungsarten und dessen
prozessuale Verteilung, und den in Wirklichkeit angefalle-
nen Zeiten, nachgewiesen durch Zeiterfassungsbögen, er-
geben. Diese gravierenden Divergenzen zwischen ermittel-
ten und tatsäch I ich nachgewiesenen Prozesszeitenstrukturen
der Leistungseinheiten sowie Programmprofilen der Stellen
belegen die Notwendigkeit einer prozesskostenrechne-
rischen Ergänzung der Kosten- und Leistungsrechnung (Zim-
mermann, 1992, S. 199). Erst mit Hilfe dieser lnformationen
kann eine betriebswirtschaftlich effiziente Gestaltung der
Leistungserstellung in der öffentlichen Verwaltung gelin-
gen.

Zusammenfassung

lm vorliegenden Beitrag sind zunächst Grundüberlegungen
bezüg lich eines adäq uaten Kosten- u nd Leistu ngsrech n u ngs-
systems für die öffentliche Verwaltung angestellt worden.
Wie gezeigt, stellt die Vollkostenrechnung ein geeignetes
Rechenkonzept für die öffentliche Verwaltung dar, muss

aber verwaltungsspezifisch modifiziert und um prozessrech-
nerische Elemente ergänzt werden. Die im vorliegenden
Beitrag dargestellte, im Niedersächsischen Vermessungs- und
Katasterwesen eingeführte Kosten- und Leistungsrechnung

KOLEIKAT entspricht diesem kom-
binierten Vorgehen.

Als Module des Kosten- und
Leistu ngsrech n u ngssystems werden
Kostenarten-, Kostenstellen- und
Kostenträgerzeitrechnung ein-
schließl ich Ergebnisrechnung sowie
Kostenträgerstückrechnung ei nge-
richtet. Ein zentrales Problem einer
Kosten- u nd Leistu ngsrech n u ng in
der öffentlichen Verwaltung ist die
Leistungsrechnung .Zum einen müs-
sen oft die Leistungsarten erst ge-
klärt und die Maßgrößen für die
Erhebung definiert werden, zum
anderen sind die Leistungen in öf-
fentlichen Verwaltungen nur zum
Teil mit Entgelten verbunden, so

dass außer den Umsatzerlösen für
viele Leistungsarten der öffentli-
chen Verwaltung andere, i. d. R.

tech n isch-mengen mäßi ge Kriterien
a ls Leistu ngsa usd ruck gen utzt wer-
den müssen.

Die Ergänzung des Kostenrech-
nungs-Grundmodel Is um prozessori-
entierte E lemente schafft zusätz-

liche Kosten- und Leistungstransparenz. Zum einen werden
Prozessprofile für die erstellten Leistungsarten abgeleitet,
wodurch die organisatorische Qualität der Leistungsprozesse
beurteilbar wird, zum anderen wird durch Programmprofile
für die Kostenstellen erkennbar, in welchem Umfang die
einzelnen Stellen an welchen Leistungsarten mitgewirkt
ha ben.

Abb. 8: Prozessprofile der Leistungsarten und Programmprofile der Kostenste//en (exemplarisch)

profils der Stellen uberprüft werden, äh welchen Leistungs-
arten welche Mitarbeitergruppen beteiligt sind und ob ent-
sprechende Beteiligungen synergetisch sinnvoll sind. Die
Abbildung 8 gibt exemplarisch einen Ausschnitt der Men-
gen-Zeiten-Rech n u ng einer Vermessu ngs- u nd Kataster-
behörde wieder.
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Mit dem Gesamtkonzept erhält die öffentliche Verwal-
tung sowohl die klassischen Module einer Kosten- und
Leistungsrechnung wie auch zentrale Bausteine einer
Dienstleistungs-Kosten- und Leistungsrechnung mit
prozessorientierter Ausrichtun g.

-) 
.
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Einleitende Betrachtung

Daten, Fakten und lnformationen nehmen in der heutigen
lnformationsgesellschaft allgemein rasant zu. Parallel zu
dieser Entwicklung steigt der Anteil der Privathaushalte,
die zumindest uber eine Hardwaregrundausstattung verfü-
gen. Nach einer Steigerung von 7o/o von Oktober 1997 bis
Oktober 1998 besitzen bereits etwa 32 von 100 Haushalten
in der Bundesrepublik Deutschland einen Personalcomputer.
Mit dem Angebot der AIdi Kette (Ende März 1999) wurden
erneut 120.000 PC abgesetzt. Ein Ende der Entwicklung ist
n icht a bzusehen.

Mit der lnformationsflut einhergehend steigt das Pro-
blem der Verarbeitung der Fulle von lnformationen. Dieses
gilt für den Bürger ebenso wie für die Verwaltung. Etwaige
Bestrebungen zur Deregulierung haben bisher nicht im An-
satz zu der a ngestrebten E ntlastu ng gef u h rt.

Im Rahmen der Verwaltungsreform/Neues Steuerungs-
modell gilt es insbesondere vor dem Hintergrund der
H a usha ltskonsolid ieru ng (Betriebswirtschaftliche E ntwick-
lung) und eines effizienten Personalmanagements (Perso-

nalentwicklung) - daher alle Bereiche der Verwaltung im
Hinblick auf Verbesserungsmöglichkeiten (Organisations-

entwicklung) zu untersuchen.
ln den Kommunalverwaltungen werden in nahezu allen

Fachbereichen Daten mit mehr oder weniger starkem Raum-
bezug benötigt bzw. vorgehalten. Zahlenmäßig wird von
etwa 75% bis 80% Datenanteil mit Raumbezug ausgegan-
gen. Dieses hat einhergehend mit der rasanten Entwick-
lung der lnformationstechnologien dazu geführt, dass sich

in vermehrtem Umfang Kommunalverwaltungen und
Softwareunternehmen um die Einführung Geographischer
lnformationssysteme (GlS) bemühen. Die lntensität der Be-

mühungen der niedersächsischen Landkreise ist ebenso viel-
fältig und unterschiedlich wie die Vorgehensweise.

Dieses hängt offenbar auch mit den unterschiedlichen
Definitionen eines GIS zusammen. Zur Definition erfolgen
weitere Ausführungen in dem nachstehenden Kapitel 2.

Die Fulle und die Vielfalt, der durch den Landkreis im
eigenen und im übertragenen Wirkungskreis zu erledigen-
den Aufgaben, erschwert den Ansatz für Softwareanbieter
und für eigene strategische Überlegungen ganz erheblich.
Während einzelne Fachbereiche mit Software unterschied-
licher Tiefe am Markt bedient werden könnten, sind andere
vom Markt noch nicht einmal erkannt.

Aufgrund der Komplexität eines GIS und der nicht uner-
heblichen Kosten ist deshalb eine schrittweise, modular auf-
gebaute, fachbereichübergreifende Vorgehensweise unab-
d ing ba r.

Bei der Einführung eines GIS handelt es sich um eine
strateg ische I nfrastru ktu rmaßna h me.

2 Was ist ein ,,Schaumburg GlS"?

Aus den Ausf ü h ru ngen der ,, E in leitenden Betrachtu ng" ist
zu entnehmen, dass Geographische lnformationssysteme
(GlS) in aller Munde sind. Gleichwohl ist nicht ganz einfach
zu ergründen, was sich hinter diesem Kürzel verbirgt. Durch
das folgende Kapite! soll versucht werden, etwas Licht in
das Dunkel zu bringen.

lm Folgenden wird ,,schaumburg GlS" als ein auf raum-
bezogene Fragestellungen spezialisiertes, dem Stand der
Technik entsprechendes, digitales lnformationssystem defi-
niert. Ein lnformationssystem ist eine themenbezogene,
geordnete Zusammenstellung von lnformationen und Funk-
tionen über die Realwelt mit dem Ziel der prozessopti-
mierten Arbeit.

Ein GIS - so auch das,,Schaumburg GlS" - besteht grund-
sätzlich aus folgenden Elementen:
. der anwendenden Institution/dem Landkreis Schaum-

bu rg,
. der Hardware,
. der Software,
o den Daten,
o den Anwendungen.
Mit Hilfe eines GIS können raumbezogene Daten digital
erfasst, gespeichert, modelliert, analysiert sowie graphisch
präsentiert werden.

Die zeitliche Entwicklung geographischer lnformations-
systeme ist der nachstehenden Ü bersich t zu entneh men:
ab 1960 Automatisches Zeichnen (Graphik im Batch-Betrieb)
ab 1 966 rechnerunterstütztes Konstruieren (interaktiv-gra-

phisches Arbeiten)
ab 1970 Graphik mit Sachdaten
ab 1980 GIS (durchgängige Verknüpfung von Graphik- und

Sachdaten)
ab 1990 GIS (Objektsicht in einem lnformationssystem, Los-

lösung von der Graphik
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ab 1999 ,,Schaumburg GlS" (GlS Lösung fur den Landkreis
Schaumburg).

Für eine weitergehende Beschäftigung mit Fragen um die
G|S-Technologie ist die Verteilung der Kosten auf die oben
dargestellten einzelnen Elemente von lnteresse. Der zwei-
fellos größte Antei! ist mit rund 650/o fur die Datenerfas-
sung anzusetzen. Für die Software sind etwa 15% der Ge-

samtkosten vorzusehen. Die Hardware wird mit etwa 10o/o

einzuplanen sein. lm Übrigen fallen je 5 o/o für externe Bera-

tung und das nicht zu vernachlässigende Training der
Mitarbeiterlnnen an (Abb. 1).

Schaumburg GIS; Kostenanteile

Das Nichtauffinden einer gleichzeitig von mehreren Kolle-
gen im Rahmen der Sachbearbeitung z.B. benötigten ana-
logen thematischen Karte gehört mit der Einführung des

,,Schaumburg G lS" der Vergangenheit an. Statt dessen kann
vom Arbeitsplatz aus - auch dem um Auskunft ersuchenden
Bürger - ohne Zeitverzug eine z. B. kartographische Grund-
lage ausgehändigt werden. Hierbei ist durch die Daten-
verantwortlichkeit sichergestellt, dass der Stand der Ver-
wendung findenden z. B. Kartenwerke fachbereichsüber-
greifend hausintern einheitlich ist.

Beispielhaft wird in Abb. 2 die Bearbeitung eines Bau-

antrages bei Einsatz des,,Schaumburg GlS" als Vision auf-
gezeigt. Aus der Vision lassen sich gegenüber der lst-Situa-
tion in einzelnen Fachbereichen. folgende Vorteile ableiten:
+ netzwerkfähiges Mehrplatzsystem
+ verring.erter Aktualisierungsaufwand
+ blattschnittfreie Kartenauszüge
+ verringerte Lauf- und Suchzeiten
+ Wiederverwendbarkeit digital erfasster Daten
+ kein Qualitätsverlust von Kartenwerken
+ einheitlicher Stand der Aktualisierung
+ qualifizierte Auskunftsfähigkeit
Die aufgezeigten Vorteile veranschaulichen im Ansatz, wel-
ches Potential im,,Schaumburg G15" steckt.

Vision

n*.i'
(2. B. Errichtung einer gewerblich genutzten
ha Ile)

illliuXrrr+rtx1tffi
Prod u ktions-

,/ Ersterfassung MABAU-Office*
./ Einsichtnahme ALB/ALK
,/ Einsichtnahme in thematische Karten der Fachbereiche
./ Einsichtnahme in digitalisierten B-Plan
,/ Übertragung B-PIan Festsetzungen auf das Bauvorha-

ben
./ Baugenehmigung MABAU-Office
,/ Sch n ittstel le zu UVN-FIN/Kosten * *

* Mannheimer Baugenehmigungsverfahren bzw. Folgeprodukt
(Datenbank verknüpft mit Produkten der MS-office family)

** Unixverbund Niedersachsen - Finanzwesen

Abb. 2: Vision

Wann setzt nun eigentlich die Bearbeitung mit Hilfe des

,,Schaumburg GlS" ein? lst schon die schlichte alphanumeri-
sche Auskunft aus einer Datenbank mit Raumbezug eine
GlS-Anwendung? Das Projektteam GIS hat versucht, auch
diese Fragen vorab zu klären. !nhaltlich wird die Auskunfts-
von der Bearbeitungsebene unterschieden (Abb. 3). Es ist
wichtig, dass erkannt wird, dass auf der Auskunftsebene
kein Datenaustausch zwischen den Beziehern des Sekundär-
nachwe ises stattf i ndet.

Ein Softwareverbund bzw. das Vorhalten offener Schnitt-
stellen ist auf der Bearbeitungsebene allein aufgrund der
Ab'hängigkeit vom beidseitigen lnformationsaustausch der
Gemeinden und des Landkreises wesentlich interessanter.
Aufgrund der rasanten Softwareentwicklung verwischt die
Trennung zwischen den beiden Ebenen allerdings zuse-

hends, da durch Verknüpfung mit,,abgespeckten" GIS-Mo-
dulen einfache Funktionalitäten, wie z.B. Streck€h-, F!ächen-

berechnungen ausgeführt werden können. Andere Model-

Beratung, extern
s%o

Training
5o/o

ssung
65o/"

Abb. 1 Kostenanteile

Die Nutzungsdauer der Elemente ist wie folgt anzusetzen:
o Hardware 3 bis 7 )ahre
o Software 7 bis 15 Jahre
. Organisationsabläufe 10 bis 30 Jahre
o Daten 25 bis 70 )ahre
Hieraus sind nicht nur fur das ,,Schaumburg Gls" folgende
Konsequenzen zu ziehen:
1. Hard-, Software und Daten sollten weitgehend unab-

hängig voneinander sein !

2. Notwendige lnvestitionen sollten möglichst in folgen-
der Reihenfolge getätigt werden:
. Daten
o Organisationsabläufe
. Softwa re
o Ha rdwa re

3. Daten sind nach einem einheitlichen Datenmodell zu

erfassen !

4. Erfasste Daten sind optimal zu schutzen !

Mit Hilfe des ,,Schaumburg GlS" sollen raumbezogene Da-

ten mit vorhandenen und aufzustellenden Datenbanken
verknupft und für die verschiedenen Fachbereiche in viel-
fältiger Form nutzbar gemacht werden. Durch den Einsatz

sollen Datenbestände von einer Stelle eigenverantwortlich
gepflegt werden und für alle zugelassenen Anwender gleich-
zeiti g zur eigenen Aufgabenerledigung abrufbar sein. Wel-
che Anwendungsfelder sind nun uberhaupt im Rahmen des

,,Schaumburg G lS" vorstel lbar?
Dem Grunde nach sind der Phantasie keine Grenzen

gesetzt. Einige Anwendungsfelder sind nachstehend bei-
spielhaft aufgeführt:

Anwendungsfelder,,Schaumburg GlS"

Liegenschaften
Ba uverwa ltu ng
Plan u ng
Sch u len
Natu rsch utz
Forst
Fremdenverkeh r

z.B. Pachtflächen
Baugenehmigung
Vorranggebiete
Sch u lerbeförderung
Bodenabbau
Forstbetriebska rte
Freizeitka rte

I
I
I
I
I
I
I
I
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I
I

Schaumburg GIS/

Bearbeitungsebene

Geobasisdaten-/
Auskunftsebene

Abb. 3: Ebenen

le gehen gar von drei verschiedenen Ebenen aus. Hierbei
wird als Zwischenebene eine Rauminformationsebene ein-
gef ügt.

3 Rahmenbedingungen und Auftrag

Von Juli 1996 bis Mai 1998 wurden Mitarbeiterlnnen unter-
schiedlicher Fachbereiche des Landkreises Schaumburg im
Rahmen einer lnformationsphase auf vielschichtigen lnfor-
mationsveranstaltungen auf die Thematik,,Einführung ei-
nes GIS'eingestimmt. Der lnhalt der Veranstaltungen, die
zum Tei! gemeinsam mit der Kommunalen Datenzentrale
Südwest Niedersachsen (KDSW) in Räumlichkeiten der VHS

Schaumburg durchgeführt wurden, reichte von Grundla-
gen der Geodäsie bis zu Vorführungen kleinerer GIS-Appli-
kationen.

lm Oktober 1997 präsentierten drei Amtsleiter wesentli-
che Erken ntn isse vor der ,,Lenkungsgruppe Verwal-
tungsreform". Durch die Lenkungsgruppe wurde daraufhin
im Rahmen einer Sitzung im November 1997 beschlossen,
die erforderliche Projektorganisatioh ,,äuf den Weg zu brin-
gen ".

Nach Führen der erforderlichen Personalgespräche so-
wie Vorbereitung organisatorischer Maßnahmen wurde
Ende Mai 1998 die Organisationsverfügung zur Einrichtung
einer Projektgruppe erlassen. Die Aufgaben des Projektlei-
ters wurden dem Verfasser dieses Artikels übertragen, der
gleichzeitig im Zuge der Neustrukturierung der Aufgaben-
bereiche Bauverwaltung/Bauordnung weitgehend freige-
stellt wurde.

lm Rahmen der geführten Gespräche war festgelegt
worden, dass die Städte und Gemeinden ebenso möglichst
frühzeitig in das Projekt einbezogen werden sollten wie
der Personalrat. Der Vertreter des Gesamtpersonalrates wur-
de im Juni 1998 benannt. lm Rahmen der ,,Besprechung mit
den Hauptverwaltungsbeamten (HVB) der Gemeinden" wur-
de ebenfalls im Juni 1998 der Vertreter der HVB bestimmt.
lm übrigen konnten die Mitglieder des Projektteams ein-
vernehmlich mit den jeweiligen Fachämtern und der Projekt-
leitung gewonnen werden.

Die Mitglieder des ,,Projektteams GlS" arbeiten in den
Bereichen U mwelt-/Natursch utz, EDV, Bauordnung/ Bauver-
waltung, Wasserwirtschaft und Regionalplanung. Damit ist
schon ein buntes Spektrum der Aufgabenbereiche einer
Kreisverwaltung vertreten. Hervorzuheben ist an dieser Stel-
le die Bereitschaft, sich neben dem ,,Alltagsgeschäft' für
das Projekt einzubringen und die damit einhergehende
hohe Motivation.

Nach der oben angesprochenen Organisationsverfügung
ist als Projektauftrag das Entwickeln eines Gesamtkonzep-
tes zur Einführung eines GIS festgelegt. Das Konzept soll
die Auseinandersetzung mit dem lnhalt eines Fragen-
katalogs, organisatorische Auswirkungen, Rahmenbedingun-
gen Hard- und Software, Umfang und Kosten der Ausbil-
dung sowie Möglichkeiten und Grenzen der Zusammenar-
beit mit den Gemeinden beinhalten. Organisatorisch ist das

,,Projektteam GIS" dem Baudezernat zugeordnet und ge-
genüber der,,Lenkungsgruppe Verwaltungsreform" be-
richtspf lichtig.

4 Stand der Dinge

Nach weitgehender Abstimmung hinsichtlich der Übergabe
der Dienstgeschäfte hat die Projektleitung ihre Tätigkeit
nach der Sommerpause Anfang September 1998 aufgenom-
men. lm Rahrnen der Konzeptphaie haben am 1.10.1998
und am 5.11.1998 erste Sitzungen des Projektteams GlS

stattgefunden. Einvernehmlich tagt das Projektteam min-
destens einmal im Monat; darüber hinaus finden nach Be-

darf Sitzungen in unterschiedlicher Zusammensetzung zur
Erarbeitung von Teilprojekten und Arbeitspaketen statt.
- Als denkbare Vorgehensweise zur Einführung eines GIS

ist - auch nach Gesprächen mit unabhängigen Con-
sultingunternehmen - der Ansatz der systemunabhängigen,
analytischen Vorgehensweise favorisiert worden. Die Alter-
native der frühzeitigen Produktbindung wurde verworfen.
Letztere hat den Nachteil, dass sich der Landkreis in einem
'sehr frühen Stadium von einem einzelnen Anbieter abhän-
gig machen würde, ohne den genauen Umfang des Produk-
tes mit produktspezifischen Stärken und Schwächen ggf,
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aUch in einzelnen Fachbereichen zu kennen. Als mögliche
Folgen wären individuell zu erarbeitende Lösungen und ein
zusätzlich zu pflegendes Management erforderlicher Schnitt-
stellen denkbar.

Mittlerweile liegen erste Erfahrungen einzelner Land-
kreise vor, die entweder produkt- oder einseitig fachbereich-
orientiert vorgegangen sind. Diese stehen nunmehr vor der
Frage der Neuorientierung oder müssen aufwendige
Schnittstellenmanagementsysteme entwickel n (lassen). Ein-
zelne Kommunen werden nach anfänglichen Vorzeige-
ergebnissen mittlerweile als,,Negativbeispiel" aufgefüh1t.

Dem modular aufgebauten, ganzheitlichen Ansatz ist
unter Einbeziehen aller Fachbereiche der Vorzug einzuräu-
men.

Zudem sollten die Kommunalverwaltungen gegenüber
den Anbietern von ,,Komplettsystemen" das erforderliche
Selbstbewusstsein aufbringen und nicht vorschnell schwie-
rig zu korrigierende Entscheidungen treffen. Die Kommu-
nen verfügen nämlich in weiten Teilen aufgabenbedingt
ü ber d ie,, Daten herrschaft". Ei n kü nfti ger Softwa repa rtner
soll daher vorhandene oder zu integrierende kommunale
Daten speichern, bearbeiten und ausgeben können.

Nach Auffassung des Projektteams sollte die Einführung
eines GIS bei dem Landkreis fachbereichsübergreifend nur
nach konkreter strategischer AusrichtungZieldefinition über
erforderliche Analysen des lst-Zustandes, des Sollstandes,
die Darstellung von Arbeitsabläufen, die Bewertung durch
den Fachbereich, die Auswertung bis hin zur Auftragsver-
gabe erfolgen (Abb. 4). ln näher bestimmten Phasen wird
Unterstützung durch Consultingunternehmen empfehlens-
wert sein. Die Vorgehensweise ist stark an der klassischen
Projektmanagementlehre orientiert.

Einführung eines GIS

- Vorgehensweise/Tei I projekte

Strategie* ( Zieldefinition )

u
Anfangs-lst-Analyse

( Was ist gut? Warum ist etwas schlecht? )
{I

Sollstand*
( systemunabhängig )

u
Arbeitsab!äufe

( Ablaufdiagramme )
u

Funktions-/Leistungsspiegelung
l,

Bewertung ( Fachbereich )
u

Auswertung*
u

Auftragsvergabe*

*Unterstützung von,,außen" empfohlen

Abb.4: Teilprojekte

Zu den Anfängen der Projektarbeit ist anzumerken, dass

die Mitglieder des Projektteams auch gegenüber neuen
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Moderationstechniken außerordentlich aufgeschlossen wa-
ren. Nach gemeinsamem Lernen wird einhellig die Mei-
nung vertreten, dass das Team auf dem richtigen Weg ist.
lm übrigen mußte die Feinabstimmung zwischen Linien-
und Projektorganisation vorgenommen werden.

Mittlerweile hat die 7. Sitzung des Projektteams GIS

stattgefunden. ln den vorangegangenen Sitzungen ist zu-
nächst der Projektstrukturplan erarbeitet worden. Einzelne
Arbeitspakete innerhalb des Teilprojektes Anfangs-lst-Ana-
lyse konnten bereits abgeschlossen werden. So liegt die
Auswertung eines an externe Stellen (Städte und Gemein-
den, EVU, Wasser- und Bodenverbände) versandten Frage-
bogens bereits vor. Mit der Auswertung eines Fragebogens,
intern wird für Mitte April ger€chnet. Weitere Ausführun-
gen an dieser Stelle würden den Rahmen sprengen.

Nach einhelliger Meinung sollte das GlS auf einer ein-
heitl ichen möglichst amtlichen digitalen Grund lage aufset-
zen. ln Niedersachsen haben sich das ,,Automatisierte
.Liegenschaftsbuch" (ALB), die,,Automatisierte Liegen-
schaftskarte" (ALK) und das ,,Amtliche Topographisch Kar-
tographische lnformations System" (ATKIS) als Geo-
basisdaten des amtlichen Vermessungswesens durchgesetzt.

Das digitale Produkt des ALB liegt als Bestandteil des
Liegenschaftkatasters bereits seit 1984 flächendeckend für
das Land Niedersachsen vor. Die ALK hat für den Bereich
des Landkreises Schaumburg etwa einen Flächendeckungs-
grad von 40% (Stand 11/98) erreicht. Die Digitalisierung ist
zunächst in den stärker besiedelten Gebieten vorgenom-
men worden. Abschließend werden große Feld- und Forst-
flurstücke erfasst. Mit Abschluss der flächendeckenden
Digitalisierung rechnet die Vermessungs- und Kataster-
verwaltung (VuKV) für Orts-, Ortsrandlagen bis zum Jahr
2000; für die großflächigen Feld- und Waldflure bis 2002/
2003. Durch die Behördenleitung der VKB Schaumburg konn-
te im Rahmen einer lnformationsveranstaltung des Projekt-
teams GIS am 23. 3. 1999 eine aktualisierte Übersicht über
den Stand der ALK übergeben werden. Der Abschluss kann
- wie bekannt und im Einzelfall z.B. in neuen Bebauungsplan-
gebieten praktiziert - durch Finanzmittel der Kommunen
vorgezogen werden.

Um rechtzeitig und verzögerungslos ein Folgeprodukt
für das über die KDSW Hameln angebotene und derzeit
Anwendung findende Programm ,,Einsichtnahme in das
Liegenschaftsbuch" (EtB) zu erhalten, ist im Frühjahr 1997
Abstimmung mit der KDSW hinsichtlich der weiteren Vor-
gehensweise erfolgt. Der Landkreis Schaumburg hat sich als
Pilotanwender für die Erprobung eines über die KDSW ,,lau-
fenden" Systems zur Verfügung gestellt. Ziel des Pilot-
projektes ist die Kopplung des KDSW-LAN-Verbundes mit
dem Leitungsnetz des Landes Niedersachsen über eine ISDN-

Standleitung zum lZN, Hannover, über das die ALB/ALK-
Daten bereitgestellt werden.

Trotz des für EDV-Verhältnisse beachtlich langen
Entwicklungszeitraumes ist eine technische Lösung bis zum
heutigen Tage nicht erzielt worden. Seit einiger Zeit ist die
Problematik hinsichtlich zu erstellender ,,firewalls", die ge-
gen unberechtigte lnternetzugriffe wirksam sind, ungelöst.
Nach Auskunft der KDSW vom November 1998 ist der Zeit-
punkt der Realisierung für den Landkreis Sqhaumburg der-
zeit nicht absehbar. Auch durch das IZN ist ein
Abschlusstermin nicht zu nennen. Nach Erstellen der
,,firewalls" müssten diese in einem besonderen Verfahren
durch das BSI zertifiziert werden. Das Projektteam G15 hat
sich in der Sitzung am 1.10.1998 einhellig dafür ausgespro-
chen in Abstimmung mit der KDSW das Pilotprojekt nicht
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lst - Situation

Sch ritt 1

lmmissions-
schuE

Kämmerei Natur-/Um-
weltschuE

Bauordnung/ Wasser-/
Bauverwaltung Abfallwirtschaft

*Sichtgeräte a m Arbeitsp Iatz Sach bea rbeiter/-i n (Mehrplatzsystem)

Sch ritt 2 lmmissionsschutz
Kämmerei
Wasserwirtschaft
Umwelt-/NaturschuE
Regionalplanung
Liegenschaften

Lesegerät fur Mi krofiches (Karten)
(zentral)

* n ach e i n a n der (,,Trichtereffekt")

Abb. s.l

weiter a) verfolgen. Statt dessen soll ggf. unter Beteili-
gung der KDSW ein Folgeprodukt ausgewählt werden, durch
das das bisherige Verfahren ,, Einsichtnahme in das
Liegenschaftsbuch" abge!öst werden kann. Vertreter der
KDSW haben signalisiert, dass ein Ausstieg aus dem Pilot-
projekt deshalb Sinn mache, da zwischenzeitlich aufgrund
des erheblichen zeitlichen Abstandes zur beabsichtigten
Einführung eines Nachfolgeproduktes ELB fast alle Kom-
munen zu lndividuallösungen gekommen seien.

Neben dem Landkreis Schaumburg sind nur noch die
Stadt Bad Pyrmont und der Flecken Salzhemmendorf an
dem KDSW Projekt interessiert.

Das zur Zeit eingesetzte Produkt ELB läuft nach der
Umstellung des Großrechnersystems BS 2000 der KDSW de-
f in itiv zu m 30. 6. 1 999 a us.

,, Stapel bear be it u n g" *

Nach Arbeitsaufnahme des Projektteams GIS haben Mit-
glieder des Teams die Möglichkeit ergriffen, sich nach ELB-

Folgeprodukten zu erkundigen. So konnte u. a. Ende Sep-
tember 1998 an einer Präsentation des Zweckverbandes

,,Kommunale Datenverarbeitung Oldenburg" , (KDO) teil-
genommen werden. Unter Federführung der KDO wurde
eine Arbeitsgruppe (AG) aus dem Kreis der bisherigen kom-
munalen ElB-Anwender mit dem Projektauftrag der Prä-

sentation eines Folgeproduktes gebildet. Die Ausgangslage
hinsichtlich der Notwendigkeit ein Folgeprodukt zu beschaf-
fen, ist mit der Lage der KDSW-Anwender vergleichbar. Die
AG der KDO hat zwischenzeitlich das Produktauswahl-
verfahren abgeschlossen. Durch die AG wurden sieben Pro-
dukte verschiedener Hersteller näher untersucht. Die Ent-
scheidung ist auf das Produkt ,,KLB" der Fa. isp-kommunal,

Datenbank

gleichzeitig*
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Hannover - verknüpft mit den Produkten der MS-office
family und mit dem Siemens-Nixdorf Produkt SICAD SD

gefa Ilen.
Neben einem Vertreter der KDO wurde zu der lnforma-

tionsveranstaltung,,lntegration der Geobasisdaten ALB/
ALK" am 23.3. 1999 nach Abstimmung mit der KDSW ein
Vertreter der Fa. Kirchner EDV-service Bremen GmbH, Stadt-
hagen als lokale Anbieter geladen. (Die Halbtagesveran-
staltung war mit mehr als 50 Teilnehmern überaus gut
besucht.) lm Vorfeld der Produktpräsentation war den Vor-
tragenden ein vom Projektteam erarbeitetes Anforderungs-
profil mit der Bitte um schriftliche Beantwortung übersandt
worden. Daneben wurde ein über die VKB Schaumburg
beschaffter Datensatz (,,Echtdaten" Schaumburg-Auszug)
ALB/ALKzur Verwendung im Rahmen der Präsentation über-
mittelt. Die Ergebnisse der Antworten zum Anforderungs-
profil werden zur Zeit ausgewertet. Zudem steht - wie oben
ausgeführt - noch im April 1999 eine Testinstallation der
beiden Systeme bei dem Landkreis Schaumburg an.

Gegenüber der ursprünglich angestrebten Lösung mit
einer Direktleitung zum IZN ergeben sich bei Einsatz eines
der vorausgewählten Produkte die nachstehend aufgezeig-
ten, erhöhten Fu n ktiona litäten:
,/ Verknüpfung von ALB und ALK
,/ komfortable Suchfunktionen
'/ Reportgenerator
,/ Auswertungsfunktionen
,/ Historienverwaltung
,/ Einbettung in Microsoft office family
,/ Anbindung eigener Sachdaten.
Durch die notwendige lntegration der Geobasisdaten ALB/
ALK könnten die vorhandenen Arbeitsabläufe zunächst hin-

sichtlich erforderlicher Eigentümer- bzw. Flurstücks-
informationen erheblich verbessert werden. Der sogenann-
te Trichtereffekt im Rahmen der Stapelsachbearbeitung
würde entfallen. Statt dessen stünden die erforderlichen
lnformationen zeitgleich an den lizensierten Arbeitsplät-
zen zur Verfugung.

AIs ,, Erstanwender" kommen die vorhandenen Arbeits-
plätze der Aufgabenbereiche Liegenschaften, Bauen und
Denkmalpflege, Wasser- und Abfallwirtschaft sowie Natur-
und lmmissionsschutz in Betracht.

Noch nicht durch die Vermessungs- und Katasterbehörde
Schaumburg digitalisierte Bereiche könnten übergangsweise
bis zur Digitalisierung durch zu scannendes amtliches Kar-
ten materia I ersetzt u nd a bhä ng ig vom Fortga ng der
Digitalisierung ausgetauscht werden. Das Scannen könnte
absprachegemäß als Dienstleistung von der KDSW erbracht
werden.

Nach Einsatz eines lauffähigen Systems auf der Grundla-
ge der vorausgewählten Produkte ist unmittelbar nach
Abschluss der Schulung der Mitarbeiterlnnen mit ersten
Ergebnissen zur Steigerung der Effizienz und der Kunden-
zufriedenheit zu rechnen. Der Suchvorgang kann unmitte!-
bar am Arbeitsplatz (,,ohne Lauferei") vorgenommen wer-
den. Wiederholte Suchanläufe, da ein Kollege mit dem
notwendigen Kartenmaterial im Hause beschäftigt ist, ent-
fallen. Ebenso ist mittelfristig der zur Zeit notwendige Wech-
sel zwischen Sichtgerät am Arbeitsplatz ELB und dem zen-
tral vorgehaltenen Ausgabegerät für Microf iches nicht wei-
ter notwendig (Abb. 5.1 und 5.2).

Dem Bürger könnte bei Anfragen unmittelbar vom Ar-
beitsplatz aus, eine etwaige notwendige Auskunft ggf. mit
kartographischer Unterlage gegeben werden.

[r$ü1lt üä'ürü' ü, Qua ,,I.$$$

" hausinterne Daten ban k"
(Server)

ffiffiffiffiffi
*Klammerzusatz: Zahl denkbarer Arbeitsplätze (beispielhaft)

Abb. 5.2: lntegration ALBIALK
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5 WeitereVorgehensweise/Ausblick

Zunächst steht für Anfang Mai 1999 - nach Abschluss der
Testphase ,,lntegration der Geobasisdaten ALB/ALK" - die
Produktentscheidung an. Anschließend wird der Zweite
Zwischenbericht zur Einführung des ,,Schaumburg GlS" zu

fertigen sein.
Der Auftrag des Projektteams GIS zur Erstellung eines

Gesamtkonzeptes zur Einführung eines GlS ist wie unter 3.

,,Rähmenbedingungen und Auftrag" dargestellt in der
Organisationsverfügung von Ende Mai 1998 festgelegt.

Vorrangig wird nach Auswertung des Fragebogens zur
Bestandsaufnahme, intern in Abstimmung mit den Fachbe-

reichen eine Prioritätenliste zu erstellen sein, aus der ab-
lesbar ist,' in welcher Reihenfolge zu wetchem Zeitpunkt
weitergehende Arbeitsa b I a uf u ntersuch u ngen vorzu neh men
sind.

Parallel zum Abschluss der Anfangs-lst-Analyse werden
die Teilprojekte abschließend in Arbeitspakete und ggf.
Vorgänge zu gliedern sein. Hieraus wird ein zunächst gro-
bes Zeitraster zur Umsetzung der beabsichtigten Vorge-
hensweise einschließlich der Verantwortlichkeiten für die
Teilprojekte zu erarbeiten sein. Das grobe Zeitraster wird
zu einem späteren Zeitpunkt tiefer und feiner gegliedert
werden. lnsgesamt wird der bisher erarbeitete Projekt-
strukturplan detaillierter zu verfeinern sein.

Es wird weiter versucht, die im Rahmen der lnformations-
phase durch die Teammitglieder gewonnenen Erkenntnisse
durch Teilnahme an Seminaren, Tagungen und Fortbildungs-
maßnahmen zu vertiefen und ständig zu aktualisieren.

Die lnstallation von Test- und Demoversionen verschie-
dener Anbieter zum Kennenlernen einzelner Produkte wird
intensiviert werden, um für das abschließende Aus-
schreibungsverfahren notwendige Kenntnisse erwerben und
um hausintern denkbare Lösungen darstellen zu können.

6 Kurzfassung

Durch allgemeine Verwaltungsreformbestrebungen sowie
durch die rasante Entwicklung der lnformationstechnologie
haben sich auf dem Markt für potentielle Anwender von
Geographischen lnformationssystemen (GlS) erheblich ver-
besserte Rahmenbedingungen zur Einführung ergeben.

Insbesondere um Lauf- und Liegezeiten zu verringern
und dadurch Bearbeitungsverfahren neben der ohnehin
durchgeführten bzw. beabsichtigten Straffung von Arbeits-
abläufen weiter zu beschleunigen, ist die Einführung des

,,Schaumburg GIS' unter Ausnutzung der technischen Po-

tentiale unabdingbar. Auf dem Weg zum Dienstleistungs-
unternehmen erhält so der interessierte Bürger kundenori-
entiert und zeitnah notwendige lnformationen.

Aufgrund der Komplexität der durch den Landkreis
Schaumburg zu erfüllenden Aufgaben ist die lntegration
eines GlS ,,auf Knopfdruck" nicht möglich. Vielmehr ist ein
fachbereichsübergreifender Ansatz zur Einführung des

,,schaumburg GIS' zu wählen. Um dieses recht anspruchs-
volle Ziel zu erreichen, ist das Projektteam GI5 gebildet
worden. Von dem Projektteam ist eine analytisch aufge-
baute Vorgehensweise erarbeitet worden. Nicht nur hier-
durch soll auch unter Berücksichtigung knapper Finanzmit-
tel ein prioritätsbezogener, modularer Aufbau des ,,Schaum-
burg GIS' ermöglicht werden.

Der Aufbau sollte auf den amtlichen Geobasisdaten der
VuKV beruhen .Zur Zeit wird durch das Projektteam GIS die
lntegration der Geobasisdaten erarbeitet. Eine Testphase
zweier ausgewählter Piodukte zur lntegration der ALB/ALK
Daten steht im April 1999 bevor.

Wir machen weiter auf dem Weg zum ,,Schaumburg
GIS" !
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Daten des Liegenschaftskatasters im Internet?!

Von Reinhard Krumbholz und Carl-Heinrich Schwecke

1 Einleitung

,,Herzlich willkommen in den lnternetseiten der Nieder-
sächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung! Möch-
ten Sie Einblick in die Daten des Liegenschaftskatasters
nehmen oder Auszüge daraus generieren, so klicken Sie

bitte ,,Liegenschaftskataster" und geben Sie lhren Benutzer-
code ein."

So oder ähnlich könnte der Begrüßungstext in der
lnternetpräsentation der Niedersächsischen Vermessungs-
und Katasterverwaltung lauten.

ln verschiedenen Arbeitsgruppen und Unterarbeits-
gruppen der Niedersächsischen Vermessungs- und Kataster-
verwaltung werden z.Z. Konzepte und auch schon Realisie-
rungen zu lnternetanwendungen für Daten der Landes-
vermessung und des Liegenschaftskatasters erarbeitet. Die-
se Anwendungen im lnternet kann man grob unterteilen in

Präsentation der Niedersächsischen Vermessungs- und
Katasterverwa ltu ng
Elektronik Commerceanwendungen (lnternetshop...)
Bereitstellung von Daten und Funktionalitäten über das
lnternet.

Über all diese Aktivitäten wird auf Fortbildungsveranstal-
tungen unq in den Nachrichten der Niedersächsischen
Vermessungs- und Katasterverwaltung berichtet werden.
Für die Bereitstellung von Daten des Liegenschaftskatasters
im lnternet !äuft seit Anfang Mai 1999 ein Pilotverfahren
mit folgender lnternetseite als Begrüßung:
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Dies ist der-erste Bericht über diese Pilotierung.

.::

2 lnternet, lntranet, Extranet

Das tnternet ist ein weltweites Computern etz, mit Hundert-
tausenden angeschlossener größerer Rechnerverbünde und
damit letztendlich Millionen einzelner Computer. Es hat
sich zum weltweit größten und mächtigsten globalen
lnformations- und Kommunikationsmedium entwickelt.

Parallel zu der Entwicklung der Anwendungen und An-
wender wurde auch die Netzinfrastruktur ständig verbes-
sert und die Bandbreiten erhöht. Auch in Deutschland sind
einige Hochgeschwindigkeitsnetze und sogenannte Daten-
autobahnen mit Hochleistungsinternetknoten vorhanden.
So wurde z.B. im März 1999 das Landes Wissenschaftsnetz
Nord - als Teil des lnternet - mit einer Bandbreite von 155

Megabit u.a. vom Niedersächsischen Wissenschaftsminister
in Betrieb genommen.

Der lnternetboom macht auch vor den öffentlichen Ver-
waltungen nicht halt bzw. die Verwaltungen sind in der
Pflicht, sich mit diesem lnformations- und Kommunikations-
medium auseinanderzusetzen. Es besteht hier durchaus die
Gefahr, sich von zukunftsträchtigen lnformations- und Kom-
munikationstechniken abzukoppeln. Dazu kommt,
dass ein Teil des Vertriebes - nicht nur von Geodaten - z.Z.

bereits über das tnternet läuft (Elektronic Commerce) und
dort bereits weltweit Umsätze, von e ih bis zwei Milliarden
US Dollar getätigt werden. Man rechnet mit sehr hohen

iährlichen Steigerungsraten in diesem Vertriebsweg.
Die Möglichkeiten des Vertriebs der amtlichen Geodaten

über dieses Medium ist zu untersuchen. Es ist zu erwarten,
dass durch die Bereitstellung von,Geodaten und GIS-

Funktionalitäten im lnternet die Entwicklung stärker zt)
sogenannten Web-GlS-Lösungen führen wird.

Als lntfanet bezeichnet man den Einsatz von lnternet-
technologien - basierend auf der Protokollfamilie TCP/IP -
innerhalb eines Unternehmens oder einer Verwaltung. Auf-
grund der geringen Anforderung an Hard- und Software
sowie der recht f lexiblen Funktionalität der lnternetanwen-
dungen ist ein lntranet eine außerordentlich günstige Platt-
form für eine moderne innerbetriebliche EDV-Struktur. Die
Technik (Hard- und Software) ist identisch mit der des
!nternets. Die Anforderungen an Datensch utz und Datensi-
cherheit sind - da es sich um ein internes Netz handelt -
sehr viel niedriger als im lnternet. Schwerpunkte in der
Anwendung eines lntranets liegen häufig im Austausch von
lnformationen, Arbeitsanweisungen oder in der Unterstüt-
zung von gruppen- und projektorientierter Arbeit - wobei
sich u nter d ieser ein heitlichen Ben utzeroberf läche des
lntranets auch heterogene Hard- und Softwarewelten inte-
grieren lassen.

Als Extranet bezeichnet man einen Teil des lnternets;
wobei dieser Teil des lnternets durch fachlich definierte
Einschränkung des Nutzerkreises vom,,großen" lnternet
abgeschottet ist. Dies gilt z.B. für Home-Banking-Verfahren
und müßte z.B. auch gelten für die Nutzung der Daten des
Liegenschaftskatasters, da das Niedersächsische Vermes-
sungs- und Katastergesetz hier nur berechtigten Nutzern
Einblick und Auszüge erlaubt.

3 Pilotverfahren zur Bereitstellung von Daten des
Liegenschaftrkatasters im lnternet

Voraussetzung für eine derartige Anwendung ist das Vor-
liegen der Nachweise des Liegenschaftskatasters ALB und
ALK in digitaler Form. Die ALB-Daten liegen seit etlichen
Jahren flächendeckend digital vor.Z.ZI. (Mai 1999) liegen
für deutlich mehr als 50% der Fläche von Niedersachsen.die
Daten der Liegenschaftskarte in digitaler Form vor. Sieben
Landkreise und sieben kreisfreie Städte sind flächendeckend
auf die ALK umgestellt; bis Ende '1999 werden etliche wei-
tere Landkreise folgen.

Es ist von daher sinnvoll und erforderlich, sich mit der
Verbreitung dieser Daten in einem Extranet zu befassen.

Faszinierend dabei ist, dass man mit der Datenhaltung
auf einem Daten-Server zugelassene Nutzer in der ,,großen
weiten Welt" erreichen kann - ohne eine eigene Netz-
infrastruktur vorhalten zu müssen. Man nutzt die weltweit
vorhandene und auch sehr gut ausgebaute Netzinfrastruktur
- eben das World Wide Web (WWW.

j.1 Kooperation mit OFFIS

Das An-lnstitut der Universität Oldenburg OFFIS (Oldenbur-
ger Forschungs- und Entwicklungsinstitqt für lnformatik-
Werkzeuge und -Systeme) hat seit einigen Jahren einen
Forschungsschwerpunkt für die Verbreitung von Geodaten
im lnternet. Darüber gibt es bereits seit 1997 Kontakte der
Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung zu
diesem lnstitut in Oldenburg. Aufgrund des hohen
Fertigstellungsgrades für die ALK im Bezirk Weser Ems wur-
de 1998 der Kontakt zu OFFIS intensiviert und man kam zü
einer Kooperation zur Entwicklung eines Auskunftsmoduls
für ALB- und ALK:Daten,im lnternet. Das Projekt läuft in
OFFIS unter dem Kürzel lnterGls und das iUr aLg- und ALK-
Daten eingesetzte Auskunftsmodu.l hat die Bezeichnung
lnterALB. ln Kooperation zwischen'dem An-lnstitut OFFIS

und dem Dezernat für Vermessungs- und Katasteran-
gelegenheiten der Bezirksregierung Weser-Ems wurde das
Produkt lnterALB soweit entwickelt, dass eine quasi 1:1

Umsetzung der z.Z. in der Niedersächsischen Vermessungs-
und Katasterverwaltung,vorhandbnen getrenntbn Aus-
kunftssysteme für ALB (LBBENZ) und für ALK (ASL) realisiert
wird.

3.2 Software

Die von OFFIS entwickelte Software lnterALB ist sowohl im
lnternet als auch im lntranet einsetzbar. 5ie kombiniert die
Daten des ALB und der ALK und stellt Auskunftsfunk-
tionalitäten für beide Datenbestände zur Verfügung. Die
Daten befinden sich auf einem Server und werden den
Clients über das lnternet bzw. lntranet zur Verfügung ge-
stellt. Der Nutzer startet diese Software über den lnternet-
Explorer der Firma Microsoft, das Programm lnterALB wird
als sogenanntes ,,Plug-ln" in den lnternet-Explorer inte-
griert. Dieser lnstallationsvorgang muß auf dem Client.als
erstes erfolgen; dazu ist ein gewisser Speicherplatz auf den
Client-PC erforderlich. Bei der lnstallation der Software
lnterALB auf den Client-PC werden die verschiedenen Werk-
zeuge für die Auskunft von ALB- und ALK-Daten als soge-
nannte ActiveX-Komponenten ausgeführt.
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Die ALB- und ALK-Daten werden zentral auf einem
lnternetserver (Betriebssystem Linux) gehalten und durch
Nutzung von Java-Technologie über einen internetbasierten
Netzdienst den Anwendungen zur Verfügung gestellt.

Die Softwareanforderungen auf Anwenderseite sind
demnach recht niedrig; hier ist ein PC mit dem Betriebssy-
stem Windows 95, 98 oder NT 4 erforderlich und ein
lnternetbrowser - z.Zt. der Microsoft lnternet-Explorer Ver-
sion 4.x.

3.3 Hardware

Die Daten des Liegenschaftskatasters werden auf einem
Linux-Server gehalten und direkt einem sehr Ieistungsfähi-
gen Internetknoten zugeführt. Bei dem Server handelt es

sich um einen Rechner mit 2 Prozessoren, die jeweils 400
Mhz getaktet sind. Es ist ein Hauptspeicher von 512 MB
vorhanden und ein Plattenspeicher von 32 GByte. Außer-
dem ist dieser Rechner mit einem RAID Level 5 System
ausgestattet. Dieses RAID System dient der Sicherheit der
Datenverarbeitung; es erzeugt eine hohe Datenausfall-
sicherheit so ist z. B. bei dem Ausfall einer Platte der
weitere Betrieb gewährleistet und der Wechsel der ausge-
fallenen Platte ist während des Betriebes möglich.

Die Anforderungen an den Client-PC sind relativ gering:
Es sollte sich mindestens um einen 133 Mhz getakteten

Pentium-Rechner handeln, der Hauptspeicher sollte minde-
stens 32 MB betragen und die Grafik sollte für eine Auflö-
sung von 1024 x 785 Pixel mit mindestens 256 Farben ausge-
legt sein.

3.4 Datenschutz und Zulässigkeit des Zugriffs

Datensch utzaspekte

Nach § 7 Abs.3 des Nds. Datenschutzgesetzes in der Fas-

sung vom 17.12.97 darf ein automatisiertes Abrufverfahren
von Daten nur eingesetzt werden oder wesentlich geändert
werden, soweit Gefahren für die Rechte Betroffener durch
Maßnahmen wirksam beherrscht werden können. Diese
Maßnahmen und die dazu zu treffenden Feststellungen
sind schriftlich festzuhalten. Dabei ist zu beachten, dass der
Aufwand für die technischen und organisatorischen Maß-
nahmen unter Berücksichtigung des Standes der Technik in
einem angemessenen Verhältnis zu dem angestrebten Zweck
steht. Die Verwaltungsvorschriften zu § 7 Abs. 3 Nieders.
Datenschutzgesetz sehen eine Verpflichtung zur Durchfüh-
rung einer Technikfolgenabschätzung insbesondere dann
für gegeben an, wenn personenbezogene Daten verarbei-
tet werden sollen,
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- deren Missbrauch Existenz, Leben oder Freiheit der Be-

troffenen gefährden würde oder

- deren Missbrauch sie in ihrer gesellschaftlichen Stellung
nicht unerheblich beeinträchtigen könnte.

Eine Technikfolgenabschätzung ist ebenfalls durchzufüh-
ren, wenn Technologien eingesetzt werden, die erstmals im
Anwendungsbereich des Nieders. Datenschutzgesetzes zum
Einsatz kommen und bei denen noch nicht abschätzbar ist,

ob die mit der Verarbeitung verbundenen Risiken für die
Rechte der Betroffenen mit Maßnahmen beherrscht wer-
den können. Einbezogen wird dabei auch das organisatori-
sche und technische Umfeld.

Diese Vorschriften des Nieders. Datenschutzgesetzes sind
zu beachten. ln Niedersachsen gibt es ein fünfstufiges Schutz-

stufenkonzept (Schutzstufen A - E); die Daten des Liegen-
schaftskatasters gehören danach der Stufe B an (personen-

bezogene Daten, deren Missbrauch zwar keine besondere
Beeinträchtigung erwarten lässt, deren Kenntnisnahme je-
doch an ein berechtigtes lnteresse des Einsichtnehmenden
gebunden ist, wie z.B. beschränkt zugängliche öffentliche
Dateien). Nach dieser Definition treten Existenz, Lebens-

oder Freiheitsgefährdungen nicht ein, auch ist mit einem
Missbrauch der Daten des Liegenschaftskatasters eine nicht
unerhebliche Beeinträchtigung der gesellschaftlichen Stel-
lung im Allgemeinen nicht verbunden. Bei der Verbreitung
der Daten des Liegenschaftskatasters über das lnternet wer-
den allerdings erstmals neue Technologien benutzt und
insofern ist gemäß § 7 Absatz 3 des Nieders. Datenschutz-
gesetzes eine sogenannte Technikfolgenabschätzung erfor-
derlich.

Diese Technikfolgenabschätzung wurde in Zusammen-
arbeit mit dem Nieders. Landesbeauftragten für den Daten-
schutz, dem lnstitut OFFIS, der LGN und dem Dezernat 207

der Bezirksregierung Weser-Ems erarbeitet. Nach einer Ori-
entierungshilfe des Landesbeauftragten für den Datenschtuz
in Niedersachsen ist dabei nach folgender Methodik vorzu-
gehen:
. Systembeschreibung
o Rechtsgrundlage der Datenverarbeitung
. Gefahrenanalyse
. Risikoanalyse
r Datensicherungskonzept
. Beherrschung der Gefahren.
ln der hier durchzuführenden Technikfolgenabschätzung
wurde diese empfohlene Gliederung auch im Wesentlichen
genutzt:

ln der Systembeschreibung wurde die vorhandene Be-

reitstellung von Daten des Liegenschaftskatasters darge-
stellt und die geplante Bereitstellung über das lnternet als

Konzeption vorgestellt. lm zweiten Teil wurde auf die
Rechtsgrundlagen ( Nieders. Vermessungs- und Kataster-
gesetz, Nieders. Datenschutzgesetz und Verordnung über
die Einrichtung von automatisierten Abrufverfahren) hin-
gewiesen.

ln der Gefahrenanalyse ist von den Grundbedrohungen

. Verlust der Vertraulichkeit, d.h. die Gefahr, dass Unbe-
rechtigte personenbezogene Daten zur Kenntnis neh-
men

. Verlust der lntegrität, d.h. die Gefahr, dass personenbe-

zogene Daten verfälscht werden
o Verlust der Verfügbarkeit, d.h. die Gefahr, dass auf per-

sonenbezogene Daten nicht, nicht vollständig oder nicht
rechtzeitig zugriffen werden kann
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auszugehen. Dabei muss unterschieden werden zwischen
der Datenhaltung auf dem Server, dem Transport der Da-

ten, der Wartung und dem Betrieb der DV-Anlagen, dem
Datenzugriff und ggf. den Risiken einer Firewall. ln der
Risikoanalyse werden die oben analysierten Gefahren unter
Berücksichtigung der geplanten technischen und organisa-
torischen Maßnahmen gewertet. Diese werden einzeln auf-
gelistet, den Risiken gegenübergestellt und im letzten Ab-
schnitt der Technikfolgenabschätzung wird letztendl ich dar-
gestellt, mit welchen Maßnahmen die aufgedeckten Risi-

ken beherrscht werden.
Bei Anwendungen im lnternet verbleibt immer ein Rest-

risiko; dieses Restrisiko sollte unter Berücksichtigung der
Schutzstufe der zu verarbeitenden Daten hinnehmbar sein.

Das vorliegende Projekt wurde den Anforderungen des

Datenschutzes durch folgende Maßnahmen gerecht:

Authentifizierung/Autorisierung

Nach erfolgreichem Verbindungsaufbau mit einem I nterGlS-
Geo-Server schaltet der Geo-Server den neu verbundenen
Benutzer zunächst auf einen äussersten Sicherheitslevel. ln
diesem Level ist nur eine einzige Operation zulässig und
möglich; die Authentifizierung.
Diese wird dadurch vollzogen, dass der Benutzer dem Geo-
Server eine Benutzerkennung und ein Passwort übermit-
telt. Nur wenn dem Geo-Server die übermittelte Benutzer-
kennung bekannt ist, und wenn das übermittelte Passwort
zu dieser passt, erfolgt die Authentifizierung des Benutzers
und damit das Freischalten des eigentlichen Geodaten-Dien-
stes. Anhand der übermittelten Benutzerkennung ordnet
der Geo-Server den angemeldeten Benutzer auch in eine
Benutzer-Kategorie ein, welche die Privilegien des Benut-
zers bezüglich des Geodaten-Dienstes definieren. Es wird
somit eine Autorisierung des Benutzers vorgenommen.

5o können für bestimmte Benutzergruppen sowohl
räumliche als auch thematische Einschränkungen des sicht-
baren Datenbestandes definiert werden oder anderen Be-

nutzergruppen Administrations- oder Schreibrechte auf dem
Geo-Server eingeräumt werden. lst dem Server eine über-
mittelte Benutzerkennung nicht bekannt, bzw. stimmt das

Passwort nicht mit dem auf dem Server hinterlegten über-
ein oder ist der Benutzer nicht ausreichend privilegiert, so

wird die Verbindung von Seiten des Servers sofort unter-
brochen.

lntegritäWertrau I ichkeit

Alle lnformationen, die zwischen dem Geo-Server und ei-
nem mit dem Geo-Server verbundenen Client übertragen
werden, obliegen einer Verschlüsselung, die sowohl die
lntegrität als auch die Vertraulichkeit der übertragenen
Daten sicher stellt. Als Verschlüsselungsverfahren wird ein
hybrides Verfahren bestehend aus asynchroner RSA-Ver-

schlüsselung und synchroner IDEA-Verschlüsselung einge-
setzt. welches ein ideales Verhältnis zwischen Performance
und Sicherheit bietet, da eine ausschließliche Verwendung
von asynchroner RSA-Verschlüsselung zwar die maximal er-
reichbare Sicherheit bietet, jedoch sehr ressourcenintensiv
ist, so dass dieses Verfahren die verfügbare Netzbandbreite
deutlich einschränkt. Das hier eingesetzte hybride Verfah-
ren spiegelt den aktuellen Forschungsstand zur effizienten
Gewährleistung von lntegrität und Vertraulichkeit wider,
da es die besonders sensiblen Daten, wie Authentifi-
zierungsinformationen und Schlüsselinformationen mit auf-



wendigerer asynchroner Verschlüsselung schützt und die
weiteren Daten mit der performanteren synchronen Ver-
schlusselung behandelt.

Protokollierung

Neben den aktiven Sicherheitsmassnahmen wie Authentifi-
zierung, Autorisierung und Verschlüsselung stellt die Proto-
kollierung ein weiteres Standbein zur Sicherheit des Geo-
Datendienstes dar. Alle Aktionen, die auf dem Geo-Server
ausgeführt werden, werden von diesem protokolliert und
in eine extra hierfür eingerichtete Datenbank geschrieben.
Diese umfasst insbesondere Datenanforderungen, die im
normalen Betrieb von Benutzern an den Geo-Server gerich-
tet werden und Grundlage einer nachfolgenden Abrechung
darstellen. Aber auch andere Aktionen, wie fehlerhafte
Authentifizierungsversuche oder Auf- und Abbau von Ver-
bindungen werden stets vom Server protokolliert und ste-
hen nachfolgenden Auswertungen zur Verfügung . Zujeder
Aktion werden die folgenden lnformationen mit in das
Pr:otoko I I a ufgenom men :

exakter Zeitpunkt mit Datum und sekundengenauer
U hrzeit
Benutzerkennung, falls Authentifizierung erfolgt ist
lnternet Adresse des Client-Rechners
Art der Aktion
Bei Datenanforderungen: angeforderte Daten (2.8. Flur-
stückskennzeichen bei Anforderung eines Flurstücksnach-
weises oder Anzahl und Objektart angeforderter Geo-
Objekte)
lnterne Kennung der Sitzung

Diese gesammelten Daten sind für die Benutzer nicht zu-
gänglich und werden vom Server in einer Datenbank abge-
legt. Sie können somit sowohl als Basis zur Abrechnung von
kostenpflichtige Daten als auch zum frühzeitigen Erkennen
von Angriffsversuchen auf die Sicherheit des Systems die-
nen.

Die drei vom lnterGlS-Geo-Server implementierten
Sichterheitsmechanismen bieten in der Kombination ein
Maximum an Sicherheit zur Bereitstellun§ sensibler Daten
im lnternet. Sie gewährleisten, dass

1. nur authentifizierte und autorisierte Anwender Zugriff
auf die Daten haben,

2. ein Abhören oder Verfälschen sensibler Daten von Sei-

ten Dritter praktisch unmöglich wird sowie
3. alle durchgeführten Aktionen für den Betreiber des Dien-

stes transparent sind.
Z.Zt. stehen die Daten des Liegenschaftskatasters auf einem
Daten-Server, der nur diesen lnternet-Dienst versorgt und
daher nicht in ein lokales Netzwerk eingebunden ist (siehe

Graphik)

ffi -Blr*trn*ülr8 *nce RrclncrB *r ü** lrtcrnqt

Geplant ist die Einbindung des Datenservers in das LAN
der Vermessungs- und Katasterverwaltung und damit in
das lntranet des Landes Niedersachsen (lZN-Net). Dann ist
die Absicherung gegen ,,Angriffe" aus dem lnternet auf die
Daten des Liegenschaftskataster durch eine Firewall erfor-
derlich.

Imüalr Xopplmg {m* hklrn NrEr* rR Crr lntrnut

3.5 Zutässigkeit des Zugriffs auf die Datendes Liegenschafts-
katasters

Nach dem Nieders. Vermessungs- und Katastergesetz ist der
Zugriff auf die Daten des Liegenschaftskatasters begrenzt
auf die sog. Berechtigten. Das sind im allgemeinen die
Eigentümer und lnhaber grundstücksgleicher Rechte, ande-
re Personen, soweit sie ein berechtigtes lnteresse da ra n

darlegen und öffentliche Belange dem nicht entgegenste-
hen sowie Gemeinden , Samtgemeinden, Landkreise für ihr
Gebiet.

Aufgrund der Verordnung über die Einrichtung von
automatisierten Abrufverfahren sind für den Abruf von
Daten des Liegenschaftsbuches und der Liegenschaftskarte
die Vermessungs- und Katasterbehörden, Öffentl. bestellte
Vermessungsingenieure, Gemeinden, Samtgemeinden, Land-

kreise sowie verschiedene Fachbehörden zugelassen.
Bei der Bereitstellung der Daten des Liegenschafts-

katasters über das tnternet handelt es sich um ein automa-
tisiertes Abrufverfahren - der Anwenderkreis ist somit auf
die o.g. Nutzergruppen begrenzt.

3.6 Funktionalitäten des Auskunftsverfahrens über das
lnternet

Die Funktionalitäten dieser Anwendung werden über eini-
ge Bildschirmdarstellungen beschrieben; es besteht auch
die Möglichkeit, die Dokumentation zu diesen Anwendun-
gen aus dem lnternet herunterzuladen. Die Adresse ist:

www.v u kv.weser-e m s. d e
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Auf dem Begrüßungsbildschirm muss sich der Nutzer
anmelden und sein entsprechendes Passwort eingeben, erst
danach wird die Verbindung zum Datenserver aufgenom-
men.

Nach erfolgreicher Anmeldung hat der Bildschirm grund-
sätzl ich folgende Auftei lung:

rechts die Grafik der ALK
links die Daten des ALB

Funktionsbutton sind über und unter der ALK bzw. unter
den ALB-Darstel lungen vorhanden.

Die Suchungen erfolgen zunächst immer über eine
Suchmaske im ALB-Bildschirmteil, nachdem man eine der
angebotenen ALB-Registerkarten (2.8. Flurstücks-

eigentümernachweis, Bestandsnachweis ...) gewählt hat.

Die Suchungen erfolgen über die angebotenen ALB-
Registerkarten in einem Dialogfenster für das Suchen. Da-
bei können die Flurstücksbezeichnung oder die Lage-
bezeichnung als Suchkriterien eingegeben werden. Die
Suchung kann außerdem eingeschränkt werden über ent-
sprechende Größen von Flurstücken, Nutzungsarten,
Buchungsarten oder über Eigentümer. Können die speziel-
len Flurstücks- oder Lagebezeichnungen nicht scharf ange-
geben werden, so werden Ergebnismengen angeboten, z.B.

alle Flurstücke einer Straße (Beispiel s. Bild für die Flurs-
tücke der Ofener Straße in Oldenburg) oder alle Flurstücke
eines Eigentümers oder alle Flurstücke einer Nutzungsart in

NtKorrfi(lBo{wEG or.oENEuRG tor.DEt{B.L STADT

NrK0tÄ,wE6 oL0EirBUBC [OI0E]r8.1STADT
|IKIXAI §€EBXETT.STRA6E O|-DENEURG IOIOEilB.LSTADT
Nßot-erssTB. 0|-DENBUBG (O|.-0EH8.ISTADr
r,ilMROD\[trG 0L-DENBUFG [Or..08il8.] STADT

N0ACK6TB. or-oEil8UBG (Or.DEil8.LSrADT
|{o8ELSTR. or.-DE}r8UßG [OI.DE]|8.I STADT

itotlsTB. or.DEN8ußG pIDEilB.ISTADT
NORDEIü{AI4Eß WEG oLOE]r8UßG pt-DEN8.l. STADI
IIOFDEBDIEK tl"DElitst BC PIDEIA.LSTADT
NORDEHSTF. OLOEIßURG ptDEiß.L STADT
NOBDI,IOSIESFEHiIEff STB. OL-DEN8URG [O!."DENB.I STADT

lloRDBlt{G Or.-OENErIRG IO|."DEN8.L STADT

NOBDSTß. oI.OENBURG ptDEits.! STADT

tlrt{PHE}MEG flrEil8URG lOLDEN8.} STADT

OEDEESTB. T},.0E}IEUR6ITII.DEiE.L SIADT

OFE}.IERDETER SIß. TITDE]IIEURG (OI..OENO.T STADT iÄ
0HI"EHBLSO{\,EG O!.-DENBURG [O|.-0EN8.ISTADT f
or.-oENFor{E 0LDEHBURG IO|."DE]TB.ISTADT E
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OPPEIIIEF STB. 0I"OENBURG tOL"DEil8.L STADT rtrr

oßFEr.twEG oLDElrEuRG I0IDEHS.LSTADT §
osrGR{{o},rr.sTRAßE oIoEHBURG iotoeile.l srADt A
0sr(AH-scllttMHEF-srF. 0I-DENSUBG (üroE]rB.]sTADT 
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einer Gemeinde
Die Suchmöglichkeiten sind sehr vielfältig und beinhal-

ten quasi alle Möglichkeiten, die die ALB und ALK-Daten
z.Zt. bieten. Gesucht wird grundsätzlich in den ALB-Daten
und die Suchungen erfolgen grundsätzlich auf dem Server.
Nur die Ergebnismengen werden dann über das Netz
(lnternet) dem CIient zur Verfügung gestellt, der dann in
den Ergebnismengen weitere Detailsuchungen durchfüh-
ren kann.

Die Ergebnisbildschirme sind immer konsistent, d.h. es

wird auf der rechten Seite das Flurstück entsprechend ge-
kennzeichnet, dessen ALB-Daten auf der linken Seite er-
scheinen. Sind als Ergebnis der Suche mehrere Flurstücke
gefunden worden, so werden diese in einer Liste generiert
und angeboten. Für die entsprechende Darstellung des
Liegenschaftsbuches und der Liegenschaftskarte werden je-
weils getrennte Druckbutton angeboten, so dass sich nach
entsprechender Auswahl des Druckformates eine Druckdatei
generieren lässt, die auf dem Drucker des Clients ausgege-
ben werden kann. Die Pfäsentation dieser Ausdrucke aus
ALB bzw. aus ALK ist quasi identisch mit denen aus ASL und
LBBenz; sie sind durch einen lnternetvermerk gekennzeich-
net und dadurch als tnternet-Ausdrucke erkennbar. Ein

Beispielsausdruck jeweils aus ALB bzw. aus ALK sind als
Graphiken beigefügt. Die Darstellung der ALK entspricht
noch nicht in allen Details der ZeichenvorschrifU dies wird
im Rahmen des Pilotprojektes weiter verbessert.
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Niede rsächslsche Vermessu ngs- und Katasterverwaltung

Auszug aus dem Liegenschaftsbuch
Flurctücks'/Eigentümemachweis 

Daturn: ,o.ou.?$t8 l
r1
Verm.- u. Katasterbehörde

Oldenburger Land
- Katasteramt
Oldenburg -

Gemarkung: 031905 OLDENBURG
Gemeinde: 3403000 OLDENBURG (OLDENB.), STADT
Landkreis: " SCHLUESSEL UNBEKANNT "
Finanzamt 2364. OLDENBURG (OLDENBURG)
Flurstück 031905-006-023171072I

GMI(G
031905

FLR FLURST-ITR
6 2317 /72

P
I

EüI\t TrdmErtr?Tt\?rr 1trnn

roRrrriunuuc 1998/4looo-52
FI,URKARTE 4690D
KOORDTNATBI 3446732,3 5890282,4

I,AGE 00994 OFESIER STR. 15

rersÄcs'r"*t *3TBu 
*, 2L-LL' cssÄuDs- rrND FRETFLÄ.HE,

örrnmr,rcHE zttEcKE

ff-ÄCUB ******3 495 yI2

========================

BAULASTENBI,ATT-IIR 02L42

auspthrnrwpE STELLE D0L51 rr. oLDEßIBuRGrscHER
DEICHBAI{D

ausrtiunplroe STELLE v0731 UHV wAssER- u.BoDE$ivERBAriID
HAAREN IVASSERACHT

AMTSGERICHT 32LO OLDE$IBURG (OI,DEIIBURG)
GRUNDBUCIIBEZIRK 031905 OLDEVBURG
BESTAIiID: 03L905-2467L 8 BVNR 1 (N) EIGEIüTIM

LAND NIEDERSACHSEI.I 03 0 5
DEZERNAT INNERE VERhIALTUNG
THEODOR-TAIVTZEN-PLATZ 8
29OO OLDEIVBT'RG

Di$€r Aßzug Et nrasdrhell ersl€ln und wlrü nk,lt rrüor8 hrt8ben. Ven LllälügungBn nut l0r CgEno,
nlctitgff!öfrctro ar6d(e gsstanet (§§13 A8.4, 19 Abs.l Nr.4doc Nlod6rs. Vamessugs- und tGtasbl!.!!Ec.yom 2.7.1985 - G\rEL § tBA

Erstellt über das lntemeL Sitzungsnummec 98 Aldenzelcfien: schvued<e/10.05.99

Vervielfältigungserlaubnis erteilt durch VKB Oldenburger LAND
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Verm.- u. Katasterbehörde
Oldenburger Land
- Katasteramt
Oldenburg -

N iedersächsische Vermessungs- und Katasterverwaltung

Auszug aus der Liegenschaftskarte
Maßstab 1 : looo 

Datum: ,o.oii'5?J

Gemeinde: OLDENBURG (OLDENB.), STADT
Gemarkung: OLDENBURG
Flur: 6

l

I
t

!

lt
ii

+rtl

W
ru

,,fr4

-JhsZu/",,

DlessrAßzug bt rnasahlron.rsbllt uid wlrd nldrt untersahrbb€n. Arszügs aus &m U€g3nscüafrsöudr slnd g€sctdlcfi gcs.fifA Db VoMdtäthuE l8t nur
lilr elgone ,{clrlg6u,eöllche Zi,.d(o g€stetbl (§13 AbsaE 4 Nl€der8ädl3bdles Vome8sungs- und l(atasb0Es3E rc.n 2.Jull 1985 l{ds. GVE[. S. 184

Erstellt über das lntemet. Sifungsnumrnen 98 Aktenzelcüen:schwocke/10.05.99

Vervielfältigungserlaubnis erteilt durch VKB Oldenburger LAND
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Sämtliche Benutzungsvorgänge dieses !nternetdienstes
werden durch ein umfangreiches Protokoll dokumentiert.
Dieses Protokoll dient der Abrechnung, der statistischen
Auswertung zur Nutzung und zum Nutzungsprofil di'eses

lnternetdienstes und zur ggf. notwendigen Überprüfung
der Zugangsberechtigung zu diesen Daten.

Als Beispiele werden ein LOGIN-Protokoll sowie ein Ab-
rech nu ngsprotokol ! abgebi ldet.

Dabei werden im Login-Protokoll die Sitzungs-ld, der
Nutzer, die Einwählzeit, die Rechner-ld und das immer ein-
zugebende Aktenzeichen da rgestel lt.

I 104 .04.9910:30:1713 iOLDENBURG (OLDENB.), STADT:OHMSTEDE i21
i:1.*ii

i:!.]4

1 105 tx.9910:32:41i3 TOLDENBURG (OLDENB.), STADT;OHMSTEDE ;21

11G .04.9910:5/:32i1 ;OLDENBURG (OLDENB.), STADT;OHMSTEDE ;21
".F;i

1 109 .M.ßß.2:52i7 iOLDENBURG (OLDENB.), STADT;EVERSTEN ;2

1't10 .ü1.ßß:24:17i7 :OLDENBURG (OLDENB.), STADT;EVERSTEN ',2 i,§

1112 .04.99 08:29:07i7 IOLDENBURG (OLDENB.), STADT:EVERSTEN ;2
l:,§

:l:.'N

1113 .04.99 08:Il:12i7 :OLDENBURG (OLDENB.), STADT;EVERSTEN ;2 141§

1389 .05.99 10:11:14i1 :JADE :JADE :8 'w,
1394 cr.ü'11.ä'.§i{ - sraoLqr,rD rnooerurcn*reru ;2
1395 .t8.9911:41:55i1 :NORDENI-IAM ;NORDENI-IAM ;15
13S 05.99 12:17:34i1 ,JADE ;JADE ;1 it*\

1399 .05.99 12:33:50i1 :JADE ;JADE ;1 N
1418 .t15.99 09:25:51i I :;0
1438 05.9913:21:35i1 ,NORDENFIAM ;NORDENFIAM ;15 lni
1439 .05.99 13:50:07i3 INORDENIiÄtvl ;BLDGN i7 i§
1439 oäs*t r55i,ml1- - - ,r.ioRääNfAi,r- ,BLEIEN ;l r5
't440 05.9913:58:13i1 ,NORDENI{AM ;BLEIEN ;7

!s

^trEIE llElrc,r,.,r,.r'i jl,1iffiWfi,i,r'ii :,r*.:tr.ilil§&-ffi I ß

Das Abrechnungsprotokoll hält das Erzeugen von ALK-
Auszügen fest, dabei wird über eine Produktkennung die
Art des Auszuges festgehalten wird (2.8. Produkt 3= ALK-
Auszug DIN A4 Maßstab 1.2000)

3.7 Ablauf und Organisation des Pilotverfahrens

Das Pi lotverfa h ren ,, Bereitstel lu ng der Daten des Liegen-
schaftskatasters im lnternet" läuft seit dem 5.5.1999. Dabei
werden die Daten des Liegenschaftskatasters für die Berei-
che des Landkreises Wesermarsch und der kreisfreien Stadt
Oldenburg im lnternet zur Verfügung gestellt.

Z.Zt. sind 12 Teilnehmer (2.8. VKB, Kommunen, ÖbVt )
berechti gt, zuzugreifen.

Die Nutzer wurden mit einem Paßwort und mit entspre-
chenden Hinweisen a)r Anderung und Gestaltung dieses
Paßwortes versorgt. Die Berechtigungen für die Nutzung
dieses lnternetdienstes werden durch die Vermessungs- und
Katasterverwa ltu ng vergeben u nd a uf dem lnternetserver
verwa ltet.

Es ist eine monatliche Abrechnung der Nutzung dieses
Internetdienstes durch die zuständigen Vermessungs- und
Katasterbehörden vorgesehen. Dafür ist eine Auswertung
der Benutzu ngsprotokol le erforderl ich.

Die Kosten für die Nutzung des lnternetdienstes richten
sich nach der Kostenordnung f ür das amtliche Vermessungs-
wesen vom 29.01 .1999. Zusätzlich werden Kosten für er-
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folgreiches Suchen erhoben, die allerdings dann nicht an-
fallen, wenn der Nutzer einen Ausdruck aus ALB oder ALK
a nfordert.

Das Pilotverfahren soll bis etwa Ende 1999 abgeschlos-
sen werden; es gibt etliche Untersuchungsaufträge für die-
sen Zeitraum:

Möglichkeiten anderer Präsentationen der Daten des
Liegenschaftskatasters auf dem Client
Konzipierung eines direkten Update-Verfahrens für den
lnternetserver mit periodischer Prüfung der Daten-
identität (die Daten müssen tagesaktuell im lnternet zur
Verfügung gestel lt werden)
Feststellung der Akzeptanz und des Profils der
lnternetzug riff e
Erarbeitung eines Konzepts für ein flächendeckendes
lnternetangebot unter Einbeziehung einer funktionsfä-
higen IZN-Firewall-Lösung
Konzipierung eines Abrechnungsmodells auf der Basis

der vorgesehenen Grundsätze der neuen Kostenordnung
2000, insbesondere unter Berücksichtigung der Such-
vorgänge im lnternet
lntegration des lnternetdienstes in die vorhandene luK-
Umgebung der Vermessungs- und Katasterverwaltung
Sicherstellu ng der Perf orma nce im lnternet.

4 Ausblick

Voraussetzung für einen großräumigen Einsatz dieses
lnternetd ienstes sind :

flächendeckendes Vorhalten der ALK (mindestens grö-
ßere Städte oder Landkreise müssen flächendeckend di-
gital vorliegen)
konsistentes Führen von ALB und ALK (ständiger ALB
und ALK-Abgleich und paralleles Fortführen beider Nach-
weise)
einpassen in die luK-lnfrastruktur der Vermessungs- und
Katasterverwaltung (vor allem der Updateservice für ALB
und ALK-Daten muß aus dem Netz heraus erfolgen) -
Anbindung an das vorhandene Abrechnungsverfahren
(AGN, BaaN)
Annahme dieses lnternetdienstes durch unsere Kunden

Dieser Service stellt durch den hohen Verbreitungsgrad des
lnternets und durch die einfachen Zugriffsstrukturen eine
Chance dar, mit sehr zukunftsorientierten Mitteln weitere
Kunden zu erreichen und vorhandene Kundenbeziehungen
zu pflegen. Die Verfügbarkeit der Daten direkt beim Nut-
zer erhöht die Verwendung dieser Daten und gibt die Chan-
c€, mit einfachen Mitteln aktuelle Daten verwenden zt)

können. Weiter können vorhandene Benutzungsverfahren,
wie z.B. das Beziehersekundärnachweisverfahren entlastet
werden und für einfache Anwendungen mit ALB und ALK-
Daten ist beim Nutzer nur eine sehr einfache Soft- und
Hardwareausstattung erforderlich. Auch bezüglich der ge-
planten Auskunfts- und Auszugserteilung durch die Kom-
munen wäre hier eine geeignete Plattform vorhanden.



Der georeferen zterba re
Niedersachsen

- geoMDK -

Von Peter Creuzer und Axel Kleinwächter

Einleitung

Nachdem der Einsatz raumbezogener Geodaten rapide an
Akzeptanz gewonnen und sich in fast allen Zweigen der
Landes- und Kommunalverwaltungen sowie der Privatwirt-
schaft zur Erledigung der täglichen Arbeiten durchgesetzt
hat, ist es notwendiger denn je, sich einen Überblick uber
vorhandene Anwendungen von Geodaten und die darin
enthaltenen Datensätze selbst verschaffen zu können.

Dies gilt sowohl für Anwender, die lediglich bestimmte
Sachverhalte recherchieren wollen, als auch fur diejenigen,
die mit einem eigenen GIS arbeiten und feststellen wollen,
ob bereits eine gleichartige Datensammlung existiert und
man diese ggf. verwenden kann. lnsofern sind Metadaten
über raumbezogene Geodaten heutzutage von großem
praktischen aber auch volkswirtschaftlichen Nutzen, und es

gibt daher bereits eine große Anzahl von regionalen, natio-
nalen und internationalen Metadatensystemen, die sehr
unterschiedliche Metadaten für genauso unterschiedliche
Zwecke vorhalten.

Der Landesbetrieb Landesvermessung + Geobasis-
information Niedersachsen (LGN) baut fur die niedersächsi-
sche Landesverwaltung einen Metadatenbestand auf und
wird damit tnformationen zu raumbezogenen Geodaten
des Landes Niedersachsen führen und verwalten. Weiterhin
muss die LGN als Provider von Geobasisdaten für Nieder-

5achsen Metadaten über die eigenen Geobasisdaten-
bestände führen, pflegen und bundesweit bereitstellen. Dies

erfolgt sowohl mit dem Metadatensystem geoMDK, als auch
nach den Spezifikationen, die im Rahmen der Arbeitsge-
meinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der
Bundesrepublik Deutschland (AdV) angehalten werden sol-
len (s. u.).

Der folgende Aufsatz soll einen Überblick über Meta-
daten, die Entwicklung in Niedersathsen sowie die ange-
strebte Lösung und den Anspruch und Zweck der Meta-
daten fur die niedersächsische Landesverwaltung geben.

2 Metainformationen

Metainformationen sind zusätzliche Da-
ten über die eigentlichen raumbezo-
genen Geodatenbestände selbst und
ihre Anwendung. Die lnformationen
können dabei einen stark unterschied-
lichen Detaillierungsgrad annehmen
und von Angaben eines Produktin-

Metadatenkatalog des Landes

en Beschreibung von z. B. Datenmodell, Datenstrukturen
und Attributierung der Datensätze und Methoden reichen.

Sie bilden damit die Grundlage für ein effizientes Arbei-
ten mit Geodaten in der Landesverwaltung, da neben ei-
nem aktuellen Überblick uber verfügbare Datenbestände
auch Vergleiche zwischen den Eigenschaften dieser Daten
ermöglicht und damit Alternativen aufgezeigt werden. Aus
wirtschaftlicher Sicht ist insbesondere hervorzuheben, dass

eine redundante Datenerfassung und Haltung von originä-
ren Datenbeständen durch ein umfassendes Metainfor-
mationssystem vermieden werden kann. Neben diesen fach-
lichen Vorteilen haben Metadaten jedoch aus o. g. Grün-
den auch einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf das
Marketing für Geodaten, da sie durch ihre öffentliche Be-

reitstellung die notwendige Transparenz.für den Anwen-
der gewährleisten.

3 Das Programmsystem Umweltdatenkatalog (UOf1

Das Programmsystem UDK ist im Rahmen einer Verwaltungs-
vereinbarung von 13 Bundesländern entwickelt worden. Es

ist ein Metainformationssystem mit Oberflächen für MS-

Windows und das WWW, ohne Verbindung zt)

Geodatenbanken. Die Freigabe der MS-Windows-Umgebung
in der Version 4.0 ist im Februar"1999 erfolgt. Die WWW-
Komponenten sollen noch in 1999 folgen. Das System ver-
wendet Standard-Datenbanken in Verbindung mit der Ab-
fragesprache SQL (Structured Query Language). Der Zugriff
auf die jeweils eingesetzte Datenbankkomponente erfolgt
je nach Einsatz über ODBC (Open Database Connectivity)
und JDBC (Java Database Connectivity) oder über eine Stand-
Alone-Lösung direkt in MS-Access.

Das Datenmodetl ist anhand von, Anforderungen, die
sich aus der Anwendung der Vorversion des UDK 4.0 erge-
ben haben, neu erstellt worden.

Das Programmsystem UDK wird fur die Verwaltung des
geoMDK eingesetzt.

3.1 Strukturelemente

Die mit dem UDK zu erfassenden Metainformationen las-
sen sich in tJDK-Objekte u nd IJDK-Adressen unterteilen. Für
jede dort zu beschreibende Metainformation ist eine Klassi-
fizierung durchzuführen.

der Daten, Ver-
zur sehr genau-

formationssystems (2. B. f ach licher tn ha lt
fugbarkeit, Aktualität, Kosten usw.) bis hin
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Für UDK-Objekte sind die Objektklassen

Datensa m m I u ng/Daten ba n k,

Doku menUBerichULiteratu r,

G eo i nformati on/Ka rte,

D i ensUAnwend u n g/l nfo rmati o nssystem,

Orga n isationsei n heiUFacha ufgabe und

Vo rha ben/Proj ekVProg ra m m

implementiert. Dabei dienen die beiden letztgenannten
Objektklassen mehr der Strukturierung des Kataloges als

der Beschreibung von Metainformationen.
Weiter kann die Klassifizierung der UDK-Adressen in die

Ad ressklassen

Durch dieses Klassenkonzept werden bei den Objekten
und Adressen nur die jeweils für die Beschreibung der
Klassenobjekte benötigten Felder bereitgestellt. Die Bezie-

hung zwischen einem UDK-Objekt.und der zugehörigen
Adressinformation wird durch mindestens einen Verweis-
eintrag vom UDK-Objekt zur entsprechenden UDK-Adresse
rea lisiert.

Die Darstellung von Beziehungen zwischen UDK-Objek-
ten neben den hierarchischen Beziehungen des Katalogs ist
durch Querverweise möglich. Auf externe, äußerhalb des

Katalogs vorliegende lnformation kann über eine URL (Uni-

form Resource Locator) oder OLE-Verknüpfung (Object
Linking and Embedding) verwiesen werden.

3.2 UDK-Komponenten

Als Standardwerkzeuge stehen für den Anwender die Kom-
ponent en U DK-Explorer, UDK-Thesaurus, die Geo graphische
Suche sowie die UDK-Objekt- und UDK-Adressverwaltung
zur Verfügung. Für Administrationsaufgaben sind die Be-

nutzer- und Katalogverwaltung integriert.
Mit dem UDK-Explorer (siehe Abbildung 1) kann, wie

aus dem MS-WIndows-Explorer bekannt, in Baumstrukturen
navigiert werden. Zusätzlich ist in dem UDK-Explorer eine
alphanumerische Suche integriert, die eine umfassende Re-

cherche unter Einbeziehung des Raum- und Zeitbezuges
ermög Iicht.

lm Gegensatz dazu führt der UDK-Thesaurus (siehe Ab-
bildung 2) einen Anwender über bei den Objekten und

Abb. 1: Auszug aus dem Hierarchiebaum des lJDK-Explorers im Teilbaum UDK-Objekte der LGN, mit Anzeige des Adressverweises
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Adressen eingetragene Schlüsselwörter, die sogenannte
Verschlagwortun§, zum Selektionsergebnis.

Die geographische Suche (siehe Abbildung 3) ermög-
Iicht die Navigation und damit eine geographische Selekti-
on über ein frei wählbares Rechteck oder über die Auswahl
von ,Administrativen Einheiteh", z. B. Landkreisen und/
oder Gemeinden.

Die lnhalte der UDK-Objekte und -Adressen lassen sich
je nach Programmmodus mit der UDK-Objekt- und UDK-
Adressverwaltung anzeigen und bearbeiten. Die Geogra-
phische Suche und der UDK-Thesaurus können bei der Er-

fassung und Pflege der UDK-Objekte zur Generierung eines
geographischen Bezuges und von Schlüsselwörtern inner-
halb der Verschlagwortung unterstützend eingesetzt wer-
den.

Damit stellt das Programmsystem ein umfassendes ln-
strumentarium zur Erfassung, Pflege und Recherche auf
Wi ndows-basierten Systemen bereit.

4 Metainformation in Niedersachsen

4.1 Entwicklung

Das Thema Metadaten für die gesamte niedersächsische
Landesverwaltung ist in Niedersachsen zunächst durch den
Unterarbeitskreis Geoinformationssysteme (UAK GIS) des
lnterministeriellen Arbeitskreises lnformations- und Kom-
munikationstechnik (lMA luK) aufgegriffen worden, nach-
dem für das Umweltressort bereits eine Sammlung umwelt-
bezogener Metadaten auf der Basis des Umweltdaten-
katalogs (UOK) existiert hat. lm Zuge der Diskussionen des
UAK GIS zum Aufbau eines fachübergreifenden lnformati-
onssystems im Jahr 1994 ist bereits auf die Wichtigkeit eines
,,Nachweissystems" zur Beantwortung der Frage: ,,Wer hat
welche Daten?" hingewiesen worden. lm Einzelnen stellt
sich die Entwicklung hin zu einem ressortübergreifenden
Metainformationssystem in Niedersachsen wie in Abbildung
4 aufgezeigt dar.

Jahr Ereignis

1994 , Diskussion eines Nachweissystems fur Metadaten im UAK GIS

1 995 t Vorstellung von zwei Systemen im UAK GlS, darunter der UDK, Version 2.0

, Bildung der Untergruppe Metainformationssysteme UGr MIS

1 996 t Empfehlung der UGr MlS, den UDK für ressortrlbergreifende, landesinterne Geodatenrecherchen
einzusetzen

, Empfehlung der Einrichtung einer ressortübergreifenden Koordinierungsstelle beim
neuzugründenden Landesbetrieb LG N

) Weiterleitung der Vorschläge der UGr MIS an den IMA luK zur Beschlussfassung

1997 , In der IMA luK-Sitzung am 1 1. 9. wird beschlossen, die ressortübergreifende GIS-Koordinierung
dem mittlerweile eingerichteten Landesbetrieb LGN übertragen

, Leitung und Geschäftsführung des UAK G15 sollen daher ebenfalls durch die LGN
wahrgenommen werden

t Ein diesbezüglicher Erlass des Niedersächsischen lnnenministeriums ergeht am
6. 't0. 't997

t Die dem LGN mit der Betriebssatzung zugewiesene Aufgabe ,ressort-übergreifende
GIS-Koordinierung" fasst auch den Aufbau und die Pflege eines Metainformationssystems
für die Landesverwaltung Niedersachsens unter diese Aufgabe

1 998 , Vorstellung des Umweltdatenkatalogs, Version 4.0

, Vorstellung der Arbeiten zum VVV\M-UDK

+ Wiederaufnahme der Arbeiten der UGr MIS zur Begleitung der Arbeiten der Koodinierungsstelle
der LGN

t Konzeption des georeferenzierbaren Metadatenkatalogs geoMDK

Abb. 4: Entwicklung hinsichtlich eines Metainformationssystems für Niedersachsen
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Auf der Basis der Beschlusslage des IMA luK vom Sep-
tember 1997 hat der Landesbetrieb LGN die Aufgabe über-
nommen, das Metainformationssystem geoMDK für die nie-
dersächsische Landesverwaltung aufzubauen und zu be-
treuen. Die Konzeption hierfür wird weiter unten noch
näher beschrieben. Für das niedersächsische Umweltressort,
welches den UDK schon seit längerem fur die Erfassung von
Metadaten über umweltbezogene Datenbestände einsetzt,
bedeutet das, dass die Führung des Zentralkatalogs des
geoMDK (s. u.) auf die LGN übergehen wird.

Für die LGN ist dies ein Anlass gewesen, frühzeitig die
enge Zusammenarbeit mit dem Umweltministerium Nieder-
sachsens und der dort angesiedelten Bund-/Länder-
Koordinierungsstelle fur den UDK zu suchen.

An dieser Stelle sei den dort Beteiligten herzlich für ihre
Kooperationsbereitschaft und aktive Unterstützung ge-
da n kt.

Wie aus Abbildung 4 ersichtlich wird, dauern die Arbei-
ten der Untergruppe Metainformationssysteme (UGr MIS)

des UAK GIS weiter an, um Details fur Erfassung, Fortfüh-
rung und Bereitstellung der Metadaten im geoMDK festzu-
legen und seine Einführung in der niedersächsischen Landes-

verwaltung fachlich zu begleiten.

und den kommunalen Verwaltungen zu bestimmen und die
Bedingungen zur Weitergabe und Veröffentlichung der
kommunalen Metainformationen zu klären.

Diesem Arbeitsergebnis hat der UAK GIS zugestimmt
und darauf aufbauend die UGr mit der Begleitung der Ein-

führung des geoMDK in der Landesverwaltung betraut.
Dabei sollen aus Sicht des UAK G15 insbesondere die Ent-
wicklung und Festlegung einheitlicher Erfassungsregeln für
die Landesverwaltung im Vordergrund stehen. Weiterhin
ist ein Verfahren zu beschreiben, das die Fortschreibung
des UDK-Thesaurus mit Schlüsselworten der Fach-

verwaltungen ermöglicht. Die Arbeitsgemeinschaft der kom-
munalen Spitzenverbände ist vom UAK GlS gebeten wor-
den, die Teilnahme an einem Pilotprojekt ,,Einbeziehung
der Kommunalen Verwaltung" zu prüfen und bei Zustim-
mung dem UAK GIS eine Kommunalverwaltung zur Tei!-
nahme an dem Pilotprojekt zu benennen.

Die,,Einheitlichen Erfassungsregeln" und die Darstel-
lung der,,Fortschreibung des UDK-Thesaurus" werden in

einem vorläufigen Arbeitspapier zusammengefasst, auf des-

sen Grundlage die Erfassung und Pflege des geoMDK der
nieder,sächsischen Landesverwaltung erfolgen kann.

4.2 U nterg ru ppe Meta i nformationssystem

Die UGr MIS hat seit April 1998 in veränderte r Zusarnmen-

setzung ihre Arbeit wieder aufgenommen. Sie hat in ihrer
ersten Sitzung die folgenden Arbeitsschwerpunkte
o Strukturierung des Kataloges,
. Erfassung und Pflege der Metainformation,
. Weitergabe der Metainformation und
. Einbeziehung der Kommunalen Verwaltung
festge legt.

Das dem UAK GIS im September 1998 als Beschluss-

vorschlag präsentierte Arbeitsergebnis soll im Folgenden
kurz aufgezeigt werden, da es den grundsätzlichen Rah-

men definiert, in dem der geoMDK in der Niedersächsi-
schen Landesverwaltung eingeführt werden soll.

Dieser Rahmen sieht einen Iandesweiten zentralen Meta-
datenkatalog, den geoMDK vor, der durch die Landes-

verwaltung zu füllen ist. Dadurch sollen Homogenität und
Redundanzfreiheit der Metainformationen erreicht werden.
Die Strukturierung des Kataloges soll sich an der Nieder-
sächsischen Verwaltungsorganisation orientieren. Dabei sol-

len innerhalb einer Verwaltungseinheit die jeweiligen Fach-

aufgaben in einer hierarchischen Struktur abgebildet wer-
den. Durch die fachliche Nähe der einzelnen Verwaltungen
zu ihren Datenbeständen erscheint es notwendig, dass die
Erfassung durch Fachleute selbst durchgeführt werden muss,

um eine hohe Qualität der Metainformation zu erreichen.
Eine zentrale Veröffentlichung und Verteilung des Landes-
kataloges sol! dabei eine einheitliche und homogene Prä-

sentation der Metainformationen gewährleisten.
Die Einbeziehung der kommunalen Verwaltung in das

Konzept wird als möglich und sinnvol! erachtet. Eine bei-
spielhafte Zusammenarbeit sollte in einem Pilotprojekt mit
einer Kommunalverwaltung erprobt werden. lm Rahmen
dieses Pilotprojektes sollte untersucht werden, welche Da-
tenbestände in den kommunalen Verwaltungen vorliegen
und wie sie im geoMDK abgebildet und strukturiert wer-
den können. Weiterhin sind die Kommunikationswege und
der Datenfluss zwischen der Koordinierungsstelle geoMDK

4. 3 Koord i n i e ru n gsste I I e geoM DK

Aufgrund der in Abbildu ng  dargesteltten Entwicklung ist
in dem Landesbetrieb LGN die Koordinierungsstelle geoMDK

eingerichtet worden. Das Aufgabenspektrum umfasst
- d ie Koord in ieru ng der E rsterfassu ng,
- die Schulung und Beratung der Fachbehörden,
- die technische Hilfe bei der Übernahme von digital vor-

liegenden Daten,
- die Führung des zentralen geoMDK,
- den Datenaustausch und
- die Präsentation des geoMDK im lnternet.
Diese Arbeiten sind in Abstimmung und Zusammenarbeit
mit der Bund-Länder-Koordinierungsstelle UDK im Nieder-
sächsischen Umweltministerium durchzuführen.

Der Arbeitsschwerpunkt der Koordinierungsstelle
geoMDK hat bisher auf den Aufgabenfeldern Mitarbeit in
der UGr MlS, Entwicklung einer Konzeption a)r Führung
des geoMDK, Test der Betaversionen des UDK und der Be-

reitstellung der benötigten DV-Umgebung in der LGN gele-

9en

5 Der geoMDK

Die fachlichen und dv-technischen Bedingungen bzw. Zwän-
ge sollen nachfolgend betrachtet und erläutert werden.

5.1 Führung

Die fachliche Führung des geoMDK wird durch einen Landes-

katalog (Zentralkatalog) und durch mehrere lnstanzen-
kataloge, dies sind vollständige Arbeitskopien des Zentral-
kataloges, für jede am Verfahren teilnehmende Verwal-
tung realisiert. Der Datenaustausch zwischen allen lnstanzen-
katalogen und dem Zentralkatalog erfolgt durch das im
Programmsystem UDK integrierte Verfahren Aktualisierungs-
zyklus. Dabei übermitteln alle lnstanzen dem Zentralkatalog
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ihre Veränderungen und erhalten im Gegenzug einen ak-
tualisierten Datenbestand des Zentralkataloges. Das Ver-
fahren stellt sicher, dass nicht die gesamte lnformations-
menge, sondern nur die Differenzmenge zwischen den Ka-
talogen transferiert wird.

Die Datenhaltung des zentralen geoMDK und auch die
der LcN-lnstanz wird in der LGN auf Basis des Betriebs-
systems Ms-Windows NT 4.0 mit der Datenbanksoftware
Oracle 8 betrieben. Der Zugriff der Anwender auf den
geoMDK erfolgt mit dem Programmsystem UDK unter Ver-
wendung der ODBC-Schnittstel le.

5.2 Ersterfassung

Grundsätzlich sollen alle raumbezogenen Geodaten der nie-
dersächsischen Landesverwaltung und ggf. Daten aus dem
kommunalen Bereich im geoMDK abzurufen sein. Entschei-
dend für die Qualität der Metadaten sind dabei insbeson-
dere Kriterien wie Vollständigkeit und Aktualität der Da-
ten. Diese können nicht durch eine zentrale Datenerfas-
sung in der Koordinierungsstelle geoMDK gewährleistet
werden. Es wird grundsätzlich eine dezentrale Datenerfas-
sung durch die Stellen, welche die Originaldatenbestände
führen, erforderlich sein. Der geoMDK lebt somit zwingend
von der Mitwirkung der beteiligten Ressorts oder Kommu-
nen.

Zwei Wege der Erfassung von Metadaten können auf
der Grundlage eines einheitlichen Erfassungskonzepts be-
schritten werden. Entweder die Fachverwaltungen erfassen
ihre Metadaten mit dem Programmsystem UDK 4.0, das
allen Anwendern kostenfrei zur Verfügung steht, vollstän-
dig neu, oder es müssen bereits erfasste Metadatenbestände
in den geoMDK integriert werden. Liegen bereits Meta-
daten in Verwaltungen vor, ist im Einzelfall eine Aufwands-
abschätzung notwendig, die Vor- und Nachteile der Daten-
übernahme oder -neuerfassung einander gegenüberstellt.

Das dezentrale Erfassungskonzept bedingt in jedem Fal-

le personellen Aufwand für die Koordinierung der Er-

fassu ngsa rbeiten in der LG N. Da ru ber h ina us ist das dezen-
trale Vorhalten der fur die Pflege einer lnstanz nötigen DV-
lnfrastruktur in allen beteiligten Fachverwaltungen not-
wendig. Dabei muss das für die Erfassung zuständige Perso-
na I das entsprechende Fachwissen ü ber d ie Primä r-
datenbestände der eigenen Verwaltung besitzen.

5.3 Fortführung

Die Fortführung und Pflege der erfassten Metainformation
beruht auf den gleichen Grundsätzen, die schon bei der
Ersterfassung Berücksichtigung fanden. Hierbei ist das
Hauptaugenmerk auf die Aktualität und Vollständigkeit
und damit auf die Qualität der Metainformation zu legen,
denn nichts wäre schädlicher als eine Fehlinformation. Des-

halb müssen auch die Fortführung und Pflege des geoMDK
dezentral durchgeführt werden, da nur so eine unmittelba-
re Nähe zu der fachlichen Fortschreibung der originären
Datenbestä nde gewäh rleistet ist.

Die zeitnahe Verfugbarkeit der fortgeschriebenen Meta-
information in alleh Katalogen und im lnternet wird durch
den Aktualisierungzyklus erreicht. Der Zeitraum zwischen
den einzelnen Zyklen soll sich an den in den lnstanzen
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veränderten Datenmengen ausrichten. Dabei muss nach ei-
ner Einführungsphase eine Regelmäßigkeit des Verfahrens
erreicht werden.

5.4 lnternet

Die Koordinierungsstelle geoMDK wird den Zentralkatalog
geoMDK mit der Oberf läche des WWW-UDK voraussichtlich
unter der W\ A/V-Adresse http://www.geomdk.niedersach-
sen.de im lnternet veröffentlichen.

Dadurch ist für die interessierte Öffentlichkeit eine Re-

cherche im geoMDK möglich, so dass eines der wichtigsten
Anliegen dieses Systems, die lnformatior, umfassend reali-
siert wird.

Der Einsatz der Www-Oberf!äche auf einem Instanzen-
katalog in einem Hausnetzzur Kostenminimierung ist denk-
bar, bleibt aber der jeweiligen Verwaltung überlassen.

5 Weiteres Vorgehen

Die weitere Vorgehensweise stellt sich für die Koor-
dinierungsstelle geoMDK wie folgt dar:

Nach erfolgter Freigabe des Programmsystems UDK 4.0
können die oben geschilderten Arbeiten zur eigentlichen
Datenerfassung beginnen. Den Grundstock für die Daten
des geoMDK bilden dabei die vom Niedersächsischen Um-
weltministerium auf das neue Datenmodell des UDK 4.0
portierten Datenbestände über umweltbezogene Daten,
welche um die raumbezogenen Daten aller Fach-
verwaltungen ergänzt werden müssen

Dazu wird es erforderlich sein, die Erfassung, Pflege und
Bereitstellung der Metadaten für alle Ressorts der Landes-
verwaltung verbindlich zu regeln.

Dabei bietet die Koordinierungsstelle geoMDK der
Landesverwaltung größtmögliche Unterstützung hinsicht-
lich fachlicher oder dv-technischer Erfassungsfragen an.

8 Ausblick

Die Einbindung der fur Niedersachsen bereitgestellten Meta-
daten in ein bundesweites Metadaten-Konzept und in inte-
grierte europäische Lösungen ist aus Sicht der LGN unbe-
dingt anzustreben. Die sich dabei ergebenden Schwierig-
keiten hinsichtlich der Anpassung des geoMDK an beste-
hende oder im Entwurf existierende Normen für Metadaten
sind bereits oben angedeutet worden. lnsbesondere die
Normentwürfe von CEN (Comitö Europ6en de Normalisation,
CEN TC 287 - prEN 12657) und ISO (lnternational Stan-
dardisation Organisatioh,"lsO TC 211 - CD15045-15) weisen
einen unterschiedlichen Detaillierungsgrad auf und verwen-
den jeweils eine andere Beschreibungssprache für die Daten-
sätze (EXPRESS oder Unified Modeling Language).

Der geoMDK wird sich zukünftig auf der Grundlage
bestehender Normen weiterentwickeln und sich dabei aller
Voraussicht nach an den von ISO favorisierten Modellen
orientieren. H ierf ü r sind ggf . entsprechende An passu ngs-
arbeiten zu leisten, deren Umfang derzeit aufgrund der
fortschreitenden Entwicklungen (auch des Programmsystems
UDK selbst) noch nicht in Einzelheiten dargestellt und ab-
geschätzt werden kann.
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75 Jahre Katasterämter im Lande Braunschweig

Von Hartmut Bleumer

Als ab '1849 im Herzogtum Braunschweig neue Die Ausstellung zeigte in 6 Abschnitten
Grundsteuerkataster aufgebaut wurden, oblagen die damit
verbundenen Arbeiten zwei zentralen Behörden - der 1. EntwicklungderräumlichenZuständigkeitderAmter
Landesökonomiekommission, und der Herzoglichen Steuer- 2. Unterbringung der Amter
direktion, später Landesgrundsteueramt. Diese Behörden 3. Entwicklung der Nachweise des Liegenschaftskatasters
bedienten sich für die örtlichen Arbeiten meistens bestell- 4. Historische Topographische Karten des Landes Braun-
ter Geometer. schweig

Als das Liegenschaftskataster eigentumsrechtliche Be- 5. Entwicklung der Vermessungsinstrumente
deutung bekam und die Zahl der Veränderungen mit der 5. Entwicklung der heutigen Topogr. Landeskarten - kon-
Aufhebung der Unteilbarkeit der Höfe. mit Verkehrswege- zipiert von LGN

bau, lndustrialisierung immer größer und auch die Ansprü- lnsgesamt waren etwa 30 m Ausstellungsfläche und 5 Vitri-
che an die Vermessungstätigkeit höher wurden, gaben die nen bestückt. Während der Ausstellung in Braunschweig
überwiegend aus verwandten Berufen stammenden Geo- war auch ein Auskunftsplatz für ALB und ALK im Aus-
meter ihre Bestellung mehr oder weniger zurück, neues stellungsbereich eingerichtet, an dem Auszüge bezogen
Vermessungspersonal wurde nur noch bei den Behörden werden konnten.
eingestellt. lnsgesamt ist die Ausstellung in Braunschweig etwa von

Schließlich waren dieAufgaben nicht mehrzentral zu 300 und in Wolfenbüttel von 150 Personen besucht wor-
erledigen, daher wurden in den Jahren 1922 - 24 Vermes- den.
sungsämter in den 5 Kreisstädten des Landes gegründet Besonderer Dank gilt allen Bediensteten der Amter, die
und zwar am24.06.1922 in Holzminden, am 25.07.1922 in tatkräftig die Ausstellung vorangetrieben und betreut ha-
Blankenburg, am02.07.1923 in Wolfenbüttel, am 17.08.1923 ben.
in Braunschweig, am 05. 05.1924 in Bad Gandersheim, am
30. 06.1924 in Helmstedt.

Diese zunächst als Außenstellen des Landesgrundsteuer-
amtes fungierenden Vermessungsämter wurden - wie alle
Katasterämter - am 1. '10.1924 Reichsbehörden mit der Be-

zeichnung Katasteramt. Die Behörden bestehen also - so-
weit es sie noch gibt - in diesen Jahren 75 Jahre.

Aus diesem Anlaß haben die 3 noch im Regierungsbe-
zirk Braunschweig bestehenden Katasterämter zusammen
mit dem Dezernat 207 der Bezirksregierung Braunschweig
eine Ausstellung konzipiert und verwirklicht, die vom 7. -
'18. Sept. in Braunschweig und vom 24. Sept. bis 9. Okt. 1998

in Wolfenbüttel jeweils in der Hauptfiliale der Norddeut-
schen Landesbank stattgefunden hat und in Helmstedt im
nächsten Jahr im Sommer zu sehen sein wird.

106



Pressei nformationswettbewerb 1999
,,Die digitale Landkarte"

Kl a us Kertscher, Ausb i t d u ngs;l eiter

Zum 7. Male war im Bezirk Weser-Ems im Rahmen der
Ausbildung für Vermessungsreferendare/innen ein
Presse i nfo rm ati o ns-Wettbewerb a usg esch ri eben.
Das Thema Iautetet ,Die digitale Landkarte".
Sieben Kandidaten nahmen teil:
1. Susanne Kramer, ,,Niedersachsen auf dem silbernen

Wolfram Lisowski Tablett?"
2. Ralf Heyen ,, Elektronischer Blickfang mit Tief-

gang - die digitale Karte"
3. Andreas Teuber ,,Nie mehr,,Kartensalat" mit digita-

ler Landkarte auf CD-ROM'
4. Sören Wegener ,,Die Welt dargestellt aus Bits und

Bytes"
5. Matthias Stronk ,,Die digitale Landkarte"
5. Stefan Rieke ,,Deutschland digital" im Maßstab

1:50000

trachtet werden kann. Für jemanden, der keinen Computer
besitzt, hat sie natürlich gar keinen Vorteil, da es sich nicht
lohnen dürfte, hierfür extra einen PC anzuschaffen. Da

allerdings eine Vielzahl der Bürger in der heutigen Zeit
schon über einen Computer verfügt, und deren Anzahl stän-
dig steigt, ist es nur logisch, dass die Anbieter auch Karten
in digitaler Form vertreiben.

Gegenüber ihren analogen Vorgängern bieten diese di-
gitalen Karten eine Menge an Vorzügen. So kann man sich
während des Betrachtens auf dem Bildschirm Teile der Kar-
te vergrößern oder verkleinern (zoomen), man kann sich
die Strecken zwischen zwei oder mehreren Punkten, bzw.
von einem Teilgebiet die Fläche berechnen lassen, oder
man lässt sich mit Hilfe spezieller Programme (Routenplaner)

die kürzeste Verbindung zwischen zwei Städten darstetlen.
Die Anwendungsmöglichkeiten sind nahezu unbegrenzt.

Verlässt man einmal den privaten Bereich, so erkennt
man schnell weitere Vorzüge der digitalen Karten. Die Ka-

tasterämter z. B. führen heutzutage ihre Liegenschaftskarten
(amtlicher Nachweis über alle Flurstücke und Gebäude) eben-
falls in digitaler Form, da so die Fortführung schneller und
kostengünstiger ist. Viele Betreiber von Leitungsnetzen
(Energieversorger, Telekom etc.) halten ihre Leitungsnetze
ebenfalls auf diese Art und Weise vor, da so auf Anderun-
gen schnell eingegangen werden kann und die Karten die
größtmögl iche Aktua I ität haben.

ln Niedersachsen werden, seit einiger Zeit auch die amt-
lichen topographischen Landeskartenwerke von der Landes-

vermessung + Geobasisinformation Niedersachsen (ehem.

N iedersächsische La ndesvermessu ng), in d ig ita ler Form ver-
trieben.Es gibt allerdings nicht nur die digitalen amtlichen
Landeskartenwerke, sondern auch Stadtpläne oder gar gan-
ze Atlanten, die von Städten und Gemeinden, sowie von
privaten Anbietern veröffentlicht werden. So bieten mitt-
lerweile eine große Anzahl von Städten ihren amtlichen
Stadtplan in digitaler Form zum Verkauf an, bzw. präsen-
tieren sich mit ihm im lnternet.

Ein weiters Einsatzgebiet der digitalen Karten, mit dem
viele Autofahrer schon in Kontakt gekommen sind, ist die
Fa h rzeugnavi gati on. J edes Navi gationssystem benöti gt ei ne
digitale Kartengrundlage, mit deren Hilfe der Nutzer sich in
seiner Umgebung orientieren kann.

Die digitalen Landkarten, in welcher Form auch immer,
haben eine ständig wachsende Bedeutung. Jeder von uns
hat schon heute mit ihnen zu tun, sei es direkt am heimi-
schen PC als Atlas oder Routenplaner oder indirekt da-
durch, dass viele Amter, Energieversorger oder andere
Dienstleistungsunternehmen mit ihnen arbeiten. Die analo-
ge Karte auf Papier wird in den nächsten Jahren immer
mehr an Bedeutung verlieren, und über kurz oder lang
wohl ganz aus unserem Leben verschwinden

7. Andreas
Gollenstede

,, Die Oldenburger Stadtplanung auf
digitaler Scheibe"

Gewinner dieses Wettbewerbes ist Dipl.-lng. Sören
Wegener, dessen Text hier abgedruckt wird. Für die ersten

,, Drei " hat eine Probefa h rt m it dem Tra nsra pid stattgef u n-

den.

Die Welt dargestellt aus Bits und Bytes

Digitale Landkarten erhalten Einzug in unsertägliches Leben

Vmnfef Sören Wegener

Die Entwicklungen im Zeitalter der Computertechnolo-
gie machen auch vor den guten alten Landkarten nicht
halt. Während man bis vor wenigen Jahren nur die Mög-
Iichkeit hatte, sich seine Heimatstadt, Deutschland oder gar
die ganze Welt auf einer Karte oder im Atlas anzugucken,
so können heute auch die umfangreichsten Karten auf ei-
ner einzigen CD-ROM abgespeichert und somit auf einem
Computerbildschirm dargestellt werden.

Zur Herstellung dieser digitalen Karten werden die ana-
logen Papierkarten mit Hilfe eines Scanners gescannt oder
mit einem Digitalisiergerät abdigitalisiert." Das Ergebnis ist
ein Datensatz, der den lnhalt der Karte entweder mit einer
Vielzah! einzelner Punkte (- Rasterdaten; Ergebnis des
Scannens) oder durch einzelne Linien (- Vektordaten; Er-
gebnis des Digitalisierens) darstellt. Hierbei haben die
Vektordaten gegenüber den Rasterdaten den großen Vor-
tei!, dass Teile der Karte jederzeit ausgetauscht werden
können (zur späteren Aktualisierung), da die lnformatio-
nen objektweise gespeichert werden. Bei den Rasterdaten
ist dies nicht möglich, da der gesamte Karteninhalt un-
trennbar miteinander verknüpft ist.

Man kann sich nun die Frage stellen, worin der Vorteil
einer Landkarte sein soll, die nur auf dem Computer be-
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lnformationen aus der Verwaltung

Topographisches lnformationsmanagement (TlM)

Die Projektgruppe Topographisches lnformationsmana-
gement (TIM) des Landesbetriebs LGN hat den Entwurf
,, lnformationsbeschaffung zur Aktual isierung des ATKIS@-

Basis-D LM u nd der Topog ra ph ischen La ndeska rten-
werke " era rbeitet.
Auf der Grundlage dieses Entwurfs ist zwischen dem
Landesbetrieb LGN und der Vermessungs- und Kataster-
behörde Braunschweiger Land ein Pilotprojekt durchzu-
führen, in dem das kunftige Verfahren zur Beschaffung
der Veränderungsinformationen für ein kombiniertes
periodisches und kontinuierliches Fortführungsverfahren
(Grunddaten-Aktual isierung und kurzfristige Aktualisie-
rung ausgewählter Objekte) erprobt werden soll.
lm Pilotverfahren sollen vor allem das Anforderungs-
profil des ,,Geodatenmanagers" bei den VKB und Detail-
festlegungen zur lnformationsbeschaffung (wie !nfor-
mationsquellen, Unterlagen, Erfassungsmethoden,
Arbeitsumfang, Gebietsgröße, Schulungskonzept) defi-
niert werden. Die lnformationsgewinnung für TIM hat
auch die Untersuchungsergebnisse zum Nachweis der
obligatorischen Topographie in ALI(ALKIS@ zu berück-
sichtigen.
Daneben fließen die Überlegungen ein, die in den Ex-

pertengruppen der AdV vor allem zur Sicherung der
,,spitzena ktua I ität" enwickelt werden.
Bis zum Jahresende 1999 soll ein Gesamtkonzept TIM
entwickelt werden.

,,Die Katasterämter spielen in der Bundesliga!"

Am 16.117. Februar 1999 fand in Oldenburg eine landes-
weite Dienstbesprechung der Dezernenten für Quer-

. schnittsangelegenheiten der Vermessungs- und Kataster-
behörden statt. U. a. stellte Prof. Dr. Lachnit von der
Universität Oldenburg das Ergebnis der bei sechs Katas-

terämtern durchgeführten Kundenbefragung vor.
Beteiligt waren die Katasterämter Vare!, Oldenburg,
Osnabrück, Bremervörde, Syke und Osterholz-
Scha rm beck.
Das Ergebnis fie! erfreulich gut aus besser als von

. vielen erwartet. Prof. Lachnit dazu sinngemäß im
Verwa ltu ngsverg leich:

,,Die Katasterämter spielen in der Bundesliga I Ziel sollte
es sein, in dieser Liga ganz an der Spitze zu stehen ! "
Ein Kompliment für die Niedersächsische Vermessungs-
und Katasterverwaltung! Die Leistungen der VKB's wer-
den anerkannt. Gleichzeitig ist diese Einschätzung aber
auch Ansporn fur weitere Verbesserungen.

ln Heft 411998, Seite 146, hat von Daack einen Zwischen-
bericht gegeben. Über die Ergebnisse wird zu gegebe-
ner Zeit berichtet werden.

Referendarausbildung und Prüfung

Die mundlichen Prüfungen für das 2. Staatsexamen fin-
den nur noch selten am Sitz des Oberprüfungsamtes
(OeAl in Frankfurt am Main statt, sondern in Städten
der Bundesländer, aus denen die Kandidatinnen und
Kandidaten schwerpunktmäßig kommen. So wurden
1998 zwei der sechs Prüfungstermine in Niedersachsen
ausgerichtet: lm Juni in Oldenburg und im Dezember in
Lüneburg, jeweils bei der Bezirksregierung.
Die ,,Niedersachsen" schneiden bei diesen Prüfungen im
Bundesvergleich gut ab, was dem Eigenengagement der
Referendarinnen und Referendare, den Ausbildungs-
stellen vor Ort und der gut organisierten landesweiten
Ausbildung zuzurechnen ist.
Neben den zentralen Seminaren

- ,,Einführung" 1 Woche in Hannover

- ,,Verwaltung" 4 Wochen in Bad Münder

- ,,Trimm" 1 Woche in Hannover
findet monatlich eintägig die Unterweisungs-
gemeinschaft (UG) in Hannover statt, die 1964 von Dr.
Haupt ins Leben gerufen wurde. Sie deckt das gesamte
Ausbildungsspektrum in Form von Kurzvorträgen durch
die Referendarinnen und Referendare mit anschließen-
der Diskussion ab. Gleichzeitig werden zu jedem Thema
Skripten mit aktuellstem Stand erarbeitet. lnzwischen
ist diese Skriptensammlung - Herausgeber ist der,,Lan-
desverband der Diplomingenieure für Vermessungswe-
sen in Niedersachsen", ,,LDV Nds. "- auf CD-ROM umge-
stellt, erhältlich fur LDV-Mitglieder.
1984 übernahm Herr Möllering die Leitung dieser ,,Unter-
weisungsgemeinschaft (UG)". Er bereitete zusammen
mit seinem Team auf diese Weise Generationen von
Vermessungsreferendarinnen und Referendaren erfolg-
reich auf den Beruf vor (bis 1997). 1998 hat Dr. Ziegen-
bein (Bezirksregierung Hannover) die Leitung übernom-
men, ihm zur Seite stehen Dr. Jäger (LGN), Dr. Wegener
(Stadt Hannover), Dr. Kirchner (ML) sowie K. Kertscher
(BR Weser-Ems).
Hamburger Referendarinnen und Referendare nehmen
seit Jahrzehnten an dieser Unterweisungsgemeinschaft
teil, Schleswig-Holstein hat sich angeschlossen und Sach-

sen-Anhalt war mehrere Jahre dabei.
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. Zusammensetzung des Prüfungsausschusses
für den Ausbildungsberuf Kartograph/Kartographin

Ausbildungsbereich öffentlicher Dienst bei behördlichen
Stellen des Landes Niedersachsen sowie bei den Ge-

meinden, Landkreisen und kommunalen Zusammen-
schlüssen des öffentlichen Rechts

Amtsperiode 1 .11.1 998 - 31 .1 0. 2002

Mitglied Ste I lvertrete ri n/Ste I lve rtreter Bemerkungen

Ka rtAmtsrat
Ulrich Kaiser
Landesvermessung und Geo-

basisinformation N iedersachsen

Dipl.-lng.
Barbara Wulff
Landesvermessung und Geo-
basisi nformation Niedersachsen

Beauftragte der
Arbeitnehmer

wie vor
Dipl.-lng.
Matth ias G lauche
La ndesha u ptstadt H a n nover

- Stadtvermessungsamt -

Dipl.-lng.
Bernd Beckmann
Landesvermessung und Geo-
basisinformation N iedersachsen

Vorsitzender
KartAmtmann
Joachim Schulz
Landesvermessung und Geo-

basisinformation N iedersachsen

Dipl.-lng.
Norbert Rammert
Landesvermessung und Geo-
basisi nformation N iedersachen

Bea uftragte der
Arbeitgeber

wre vor

Stel lvertretender Vorsitzender
Kartograph
Roman Fomiczenko
Nds. Landesamt für
Bodenforsch u ng Ha n nover

D ipl.-lng.
Chandra Astraatmadja
La ndeshau ptstadt Han nover

- Stadtvermessu ngsamt -

Stud ien rat
Joachim Drieschner
Berufsbildende Schule 1 Hannover

Kartograph
Hans-Wilhelm Hurt
Landesvermessung und Geo-
basisi nformation N iedersachsen

Lehrer an
berufsbildenden
Schu len
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Ganz Deutschland als digitale Karte auf CD-ROM

Erstmals liegen mit der neuen CD-ROM Top200 alle 59

amtlichen topographischen Karten Deutschlands im Maß-
stab 1 : 200 000 digital vor. Herausgeber der Top200 ist
das bkg (Bundesamt für Kartographie und Geodäsie).
Neben zusätzlichen Übersichtskarten im Maßstab
1 : 500 000 und 1 : 1 000 000 sind die bereits von ver-
gleichbaren CD-ROM-Produkten bekannten Möglichkei-
ten wie Strecken- und Flächenermittlung, Erstellung
eigener Themen mittels diverser Symbole, Datenbank-
und GPS-Anbindung sowie die blitzschnelle Suche von
44 000 Orten gegeben. Die CD kostet 78,- DM. Sie ist
außer beim bkg auch bei der LGN (Tel.: 0511164 609-555,
Fax 0511164 609-165, E-Mail: info@lgn.h.uunet.de) er-
hältlich.

Sonderaktion

CD-ROM .,Niedersachsen - Digitale Karten" für nur
29,80 DM

Solange der Vorrat reicht, bietet die LGN die CD-ROM

,,Niedersachsen - Digitale Karten" mit einem Preis-
nachlass von über 650/o an. Diese CD ist seit etwa 21l,
Jahren auf dem Markt und umfasst alle 37 Blätter der
amtlichen Topographischen Karten im Maßstab
1 : 100 000. Zusätzlich enthält Sie ein Verzeichnis mit
15000 Orten. Verwaltungsgrenzen und -sitzen sowie
Übersichtskarten in den Maßstäben 1 : 500 000,
1 : 1000000 und 1 : 6000000. Die CD-ROM kostet
29,80 DM und kann bei der LGN (Tel.: 0511164 609-555,
Fax 0511164 609-165, E-Mail: info@lgn.h.uunet.de)
bestellt werden.

Neues LG N-Freizeitkartenkonzept

Maßstab 1 : 40000 - attraktives Begleitheft - aktuelle
lnformationen - junges Design

Moderner, ansprechender und wesentlich benutzer-
freundlicher - so präsentieren sich die fünf neuen
Freizeitkarten Winsen-Allertal, Wedemark, Burgdorfer
Land, Deister und Naturpark Steinhuder Meer der Regi-
on Hannover sowie die Freizeitkarte Naturschutzgebiet
Lüneburger Heide. Die neuen Karten im Maßstab
1 : 40 000 basieren auf der TK 50 und enthalten zusätz-
lich zu den Wanderwegen zahlreiche touristische De-
ta ils.

Zu jeder Karte gehört ein völlig neu konzipiertes Be-
gleitheft. Hier findet man lnformationen über Land und
Leute. über Sehenswertes und Kulturelles, über Gast-
stätten und Campingplätze und viele, viele Fotos aus
der jeweiligen Region.
Schön anzusehen ist das neue moderne Outfit des Co-
vers. Verpackt wird das Ganze in einem wasserfesten,
durchsichtigen Umschlag, so dass Wind und Wetter der
Karte und dem Begleitheft nichts mehr anhaben kön-
nen.
Diese Karten sind für 13,80 DM im Buchhandel. bei der
LGN (Tel.: 0511164 609-555, Fax 051 1164 609-165, E-Mail:
info@lgn.h.uunet.de) und bei den Vermessungs- und
Katasterbehörden der Ortsstufe zu erwerben.

LGN präsentierte sich erstmals auf der
Hannover-Messe

Zusammen mit 26 weiteren Ausstellern gesta/tete die
LGN den Gemeinschaftsstand Mobilität 21

Die Mobilität 21 hatte sich die Darstellung innovativer
und bewährter Lösungen in den Bereichen Verkehr, Mo-
bilität und Telematik auf die Fahnen geschrieben. Fast

500 m2 hatten die 27 Aussteller vom 19. bis zum 24.
April 1999 in der Halle24 am Stand B 01 zur Verfügung.
Dort, im Teilbereich Kompetenzregion Niedersachsen,
war auch die LGN mit zwei Themen vertreten: SAPOS -
Satellitenpositionierungsdienst der deutschen Landes-
vermessung und Geobasisdaten für Verkehrsnavigation
(ATKTS-DLM).

Zusätzlich zu der ständigen Präsenz am Stand nutzten
Klaus-Peter Wodtke und Dr. Robert Winter die Gelegen-
heit, im Rahmen des Vortragsprogrammes einem breite-
ren Publikum ihre Themen vorzustellen.
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Buchbesprechungen

Kumm er I Möllering
Vermessungs- und Katasterrecht Sachsen-Anhalt
Kommentar, 1998, kartoniert, 360 Seiten, 72,80 DM
Kommunal- und Schul-Verlag GmbH & Co., Wiesbaden
rSBN 3-8293 -0146-4

Das Vermessungs- und Katasterwesen ,,spiegelte" bis zum
3. Oktober 1990 den Föderalismus der alten Bundesrepu-
blik Deutschland wider. Mit der deutschen Einheit und den
Partnerschaften alte - neue Bundesländer ist dieses Bild
nochmals von West nach Ost transportiert wordeh, um dort
mit dem Erbe der eigenen Geschichte seine ldentität zt)
erhalten. Ein Ergebnis dieses,,zweieiigen Zwillingsbildes"
ist das Vermessungs- und Katastergesetz des Landes Sach-

sen-Anhalt und nunmehr auch dessen Kommentar.
Der auch in der Rechtsprechung viel beachtete Kom-

mentar zum Niedersächsischen Vermessungs- und Kataster-
gesetz von Möllering/Bauer stand nicht nur - naturgemäß
inhaltlich, sondern auch gestalterisch Pate; insoweit wird
die gute Zusammenarbeit der Partnerländer nicht nur durch
die gemeinsamen Wurzeln der Verfasser,

Ministerialrat Professor Dr.-lng. Klaus Kummer,
Leiter der Vermessungs- und Katasterverwaltung
des Landes Sachsen-Anhalt
und
Ministerialrat Hermann Möllerih9,
bis 1998 langjähriger Referent für das Vermessungs-
und Katasterwesen
im Niedersächsischen lnnenministeriuffi,

sichtbar, sie dokumentiert sich auch für den Nutzer des
Werkes in unverkennbarer Weise. Letzteren wird besonders
freuen, dass, im Vergleich zum niedersächsischen Kommen-
tar, die Lesbarkeit durch,,Kopfzeilen mit Paragraphen-
verweis" und verschiedene graphische Darstellungen ver-
bessert worden ist. Durch einen Anhang mit dem Gesetz
über die Öffentlich bestellten Vermessungsingenieure im
Land Sachsen-Anhalt und die Verordnung zur Durchfüh-
rung dieses Gesetzes einschließlich Begründung wird - wie
im Titel versprochen - das gesamte Vermessungs- und
Katasterrecht da rgestel lt.

Ein systematisches lnhaltsverzeichnis, ein übersichtliches
Abkürzungs- und Literaturverzeichnis sowie ein ausführli-
ches Stichwortverzeichnis führen zielsicher zu den gewünsch-
ten lnformationen. Wer sich mit dem lnhalt auseinander-
setzt, wird sowohl den grundlegenden Wandlungsprozess
des amtlichen Vermessungswesens zum zentralen raum-
bezogenen Basisinformationssystem erkennen als auch die
historischen Erblasten wiederfinden. lm Vergleich sieht der

noch kein Jahrzehnt alte niedersächsische Kommentar
,,Möllering/Bauer" fast,,alt aus". Der Umfang des,,neuen"
,,Kummer/Möllering" ist auch von 250 auf 360 Seiten ge-
wachsen. Hier spiegelt sich die Einbindung moderner Tech-

niken und Verfahren in die rechtlichen Regelungen ebenso
wider, wie die ausführliche Darstellung der Aufgaben im
Kontext der lnformationsverarbeitung. Die aktuellen Hin-
weise auf Rechtsprechung sowie Literatur auch der ande-
ren Bundesländer und die damit aufgezeigte Nähe des

Vermessungs- und Katasterrechts zum Verwaltungsver-
fahrensrecht, zum Grundbuchrecht und dem Datenschutz-
recht machen den Kommentar zum Nachschlagewerk, Rat-
geber und Lehrbuch.

Auch dieses ,,Spiegelbild des föderalen Vermessungswe-
sens" wird seine Beachtung nicht nur in Sachsen-Anhalt
finden. Der Kommentar sollte insbesondere allen mit Grund-
stücks-, Bau- und Planungsangelegenheiten befassten Per-

sonen in öffentlichen Verwa ltu ngen, Gerichten, Fach-

kanzleien und Bewertungsstellen empfohlen werden. Für

die lnsider des amtlichen Vermessungswesens ist er ohne-
hin unverzichtbar.

Helmut Schmalgemeier
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Dieter Meisenheimer
Vermessu ngsi nstru mente a ktuel l,
1 1. Ergänzungslieferung, Stand September 1998, DM 25,80
Konrad Wittwer GmbH, Verlags- und Sortiments-Buchhandlung, Stuttgart

Für das Nachschlagewerk,,Vermessungsinstrumente aktu-
ell" ist nunmehr die 1 1. Ergänzungslieferung als Loseblatt-
sammlung im Handel erhältlich. Nach Abschluss des 82.
Geodätentages in Wiesbaden wurden die technischen De-
tails der auf der INTERGEO@ vorgestellten Neuentwicklun-
gen von den einzelnen Herstellern zusammengetragen und
in die Ergänzungslieferung eingearbeitet. Aktualität steht
somit im Vordergrund.

Auf dem Geodätentag/INTERGEO@ werden dem Fach-
publikum jeweils die Neuentwicklungen der verschiedenen
Herstellerfirmen präsentiert. ln alt gewohnter Manier hat
der Autor Dieter Meisenheimer die wichtigen lnformatio-
nen gesammelt und aufbereitet. Die dabei übersichtlich
gestalteten Tabellen gehen auf die technischen Details ei-
nes jeden vorgestellten lnstruments ein. lnsgesamt sind die
Vermessungsinstrumente in 13 Gruppen aufgeteilt. Unter-
schieden wird zwischen Nivellierinstrumenten, Theodoliten,
lntegrierten elektrooptischen Distanzmesssystemen und GPS-

Systemen. Teilweise findet eine weitere Unterteilung in
unterschiedliche Genauigkeitsstufen statt. Entsprechend der
technischen Weiterentwicklung werden weitere Gruppen
eingeführt, andere zusammengefasst oder ganz aufgelöst.

Die größten Veränderungen gibt es in der Gruppe der
I nteg ri erten e I ektrooptischen D ista nzmesssysteme. Aufg ru nd

der rasanten Weiterentwicklung in diesem Bereich nähert
sich die Halbwertzeit für ein technisch aktuelles Gerät stark
den kurzlebigen Zeiten für PC Hard- und Software an.

Erstmals wurde eine neue Gruppe,,Graphische Feld-
bücher" aufgenommen. Hiermit soll gerade im Übergangs-
bereich zum grafikorientierten Arbeiten der technischen
Weiterentwicklung Rechnung getragen werden. Da auf die-
sem Gebiet zukünftig noch weitere Entwicklungen anste-
hen, wird dieser Tei! mittelfristig den Bereich der
,, Datenerfassu ngsgeräte " a b lösen.

Das Nachschlagewerk,,Vermessungsinstrumente aktu-
ell" spiegelt vor allem die Entwicklungen für den gesamten
deutschen Markt wider. Dabei wurden nur die Seiten der
Ergänzungslieferung bearbeitet, bei denen sich mehr als

nur der Preis verändert hat. Durch das schnelle Erscheinungs-
datum nach dem Ende des Geodätentages/INTERGEO@ zeich-
net sich das Werk durch große Aktualität sehr stark aus. Es

ist ein ,,Muss" für jeden Vermessungsfachmann, der sich
nicht selbst jedes Jahr über das Neueste am Markt informie-
ren kann.

Bernd Leonard
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Publikation ,,50 Jahre AdV"

Herausgeber: AdV
Aus Anlass des 50-jährigen Bestehens der AdV, (Arbeitsge-
meinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der
Bundesrepublik Deutschland) hat der Jubilar selbst eine
Festsch rift hera usgegeben.

Neben dem langjährigen Geschäftsführer WOLF- ERICH

VON DAACK, hat jede Arbeitsgruppe die Gelegenheit wahr-
genommen, die Arbeit und Höhepunkte des letzten halben
Jahrhunderts Revue passieren zu lassen. Die Ereignisse wer-
den in einer ansprechenden chronologischen Art und Weise
präsentiert. Ausgehend von der Geschichte der jeweiligen
Arbeitsgruppe, sind die modernen Entwicklungen im amtli-
chen Vermessungswesen als Schwerpunkte, verständlich er-
klä rt.

Für den Arbeitskreis Grundsatzangelegenheiten verfasste
WULF SCHRÖDER einen Artikel über die Arbeit des jüng-
sten Arbeitskreises, dabei geht er z. B. auf die Thematik des

Berufsrechts des ÖbVermlng oder die neuen EU-Richtlinien
ein.

lm Abschnitt des Arbeitskreises Grundlagenvermessung
geht JOACHIM BOLJEN auf die Entwicklung des Deutschen
Lage- und Höhenfestpunktfeldes bis zum DREF91 bzw.
DHHN92, sowie des Deutschen Schwerenetzes, bis zum ak-
tuellen Stand des DHSN95 ein. Auch aktuellste Entwicklun-
gen, wie der Satellitenpositionierungsdienst (SAPOS) wer-
den beschrieben.

ln dem Beitrag des Arbeitskreises Topographie und Kar-

tographie zeigt uns ROLF HARBECK den Weg von der ana-
logen zur digitalen Karte, insbesondere unter Berücksichti-
gung der neuen Geoinformationssysteme, wie z. B. dem
Amtlichen Topog ra ph isch-Ka rtog ra ph ischen lnformations-
system ATKIS.

Der Arbeitskreis Liegenschaftskataster wird von VOL-

KER SCHAFER vorgestellt. Dabei zieht er einen weiten Bo-

gen von ,,Der AdV als Klammer über die einzelnen Länder",
über das ETRS 89 als einheitliches Bezugssystem, bis zum

Qualitätsmanagement für das Liegenschaftskataster. Na-

türlich werden die maßgebenden Entwicklungen im
Liegenschaftskataster ALB (Automatisiertes Liegenschafts-
buch), ALK (Automatisierte Liegenschaftskarte), aber auch
ALK ! 5 (Amt I i ch es Li eg e n sch afts kataste r- I nfo rmati o nssyste m)

n icht vergessen.

ROLF UEBERHOLZ stellt die Arbeit des Arbeitskreises
lnformations- und Kommunikationstechnik seit seiner Grün-
dung im Jahre 1961 vor. Schwerpunkt sind die infor-
mationstechnologischen Aspekte des ALB und der ALK als

Basisinformationssysteme. ln die Zukunft weisende Verfah-
ren, wie Auskunfts- und Bestellsysteme über das lnternet
werden bald Normalität. Außerdem wird jedem der noch
nicht ,,online" ist, die Präsentation der AdV im VIMAIV (World
Wide Web) gezeigt.

Der Leser erhält also einen Überblick über die fünf AdV-
Arbeitskreise. Hier werden die Hintergründe zu einzelnen
Entwicklungen und Problemen der letzten Jahre erläutert,
aber auch zu Diskussionen angeregt. Damit ist diese Veröf-
fentlichung besonders für Ausbildungszwecke empfehlens-
wert. Wer sich intensiver mit einzelnen Gebieten beschäfti-
gen möchte, dem steht eine reichhaltige Literaturliste zur
Verf ügung.

Die Festschrift ist über die Geschäftsstelle der AdV, bei
der LGN zu beziehen.

Die Anschrift lautet:

AdV-Geschäftsstel le
Landesvermessung + Geobasisinformation Niedersachsen

- Landesbetrieb -
Podbielskistraße 331, 30559 Hannover

Die Publikation wird kostenlos abgegeben; fügen Sie je-

doch bitte einen rückadressierten Freiumschlag für das For-

mat DIN-A4 (2.2.3,00 DM) bei.

Susanne Kramer, Wolfram Lisowski
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Prof. Dr. Hanns-Eberhard Meixner
Lust statt Frust in der öffentlichen Verwaltung
Wege aus der Führungskrise
Carl Heymanns Verlag, Köln. l.Auflage. 1998. 464 Seiten, kartoniert. viele Schaubilder, Glossar, Format 15x21 cm,
tSBN 3-452-24035-5, DM 48,-

ln den letzten Jahren ist die Arbeitswelt einem immer stär-
keren Wandel unterworfen. Oft genug wird dieser Wandel
mit dem technologischen Fortschritt in Verbindung gebracht.
Doch mit bzw. durch die Einführung neuer Technologien
gibt es ständige soziale Veränderungen. Diese Tatsache er-
fordert - gerade in Zeiten knapper Haushalte - neue tdeen
in der Organisation von Arbeit. Die Bewältigung dieser
Anforderungen ist in erster Linie Aufgabe der Leitungs-
ebenen, des Managements. Die Vergangenheit hat gezeigt,
daß hier Anspruch und Wirklichkeit weit auseinanderklaf-
fen. lnsbesondere in der öffentlichen Verwaltung kam es zu
einer eklatanten Führungskrise. Diese Krise manifestiert sich

in tiefer Frustration bei der täg lichen Arbeit bis in d ie
Sach bea rbeiterebene.

Prof. Dr. Hanns-Eberhard Meixners Buch mit dem Titel
,,Lust statt Frust in der öffentlichen Verwaltung" setzt sich
in zehn Kapiteln mit der Krise auseinander. Es spricht die
Verantwortlichen von heute ätr, analysiert sehr nüchtern
und zeigt Wege, die aus dem Dilemma führen.

Zu Beginn geht Meixner den Ursachen für den schlech-
ten Ruf der öffentlichen Verwaltung auf den Grund und
prangert äh, daß in den Führungsetagen politische Rich-
tungstreue wichtiger ist als fachliche und soziale Kompe-
tenz. Dies führe zu Demotivation der Mitarbeiter. lm näch-
sten Kapitel warnt Meixner vor blinder Reformeuphorie,
die gern aus politischem Kalkül angefacht wird. Überzeu-
genden Perspektiven dagegen gehe eine Problemanalyse
mit durchdachter Zielformulierung voraus. Weiterhin be-
schreibt Meixner den Resignationszyklus, der zur inneren
Kündigung der Mitarbeiter führt und schlägt die Strategie
der kontinuierlichen Verbesserung als Alternative vor. Die
kontinuierliche Verbesserung fußt auf prozeßorientiertem
Denken und sucht ihre lnnovationen im Kleinen. Sie fordert
dabei die Unterstützung der Mitarbeiter und definiert Füh-
rungskräfte als ihre Dienstleister. Dementsprechend titelt
Meixner eines seiner Kapitel ,,Mitarbeiter als Mitdenker
und Mitgestalter gewinnen !". Dieser Führungsstil habe auch
ein gesteigertes Qualitätsbewußtsein zur Folge. Weitere
wichtige Ansätze verfolgt Meixner bei den Stichworten
Team- und Projektarbeit, Mitarbeiterbeurteilung sowie Mit-
arbeiter- und Förderungsgespräche.

Die Aufgabe einer Führungskraft definiert Meixner fol-
gendermaßen: Ziel-, prozeß- und ergebnisorientierte Lei-
tung der Organisationseinheit mit dem Ziel, nachgefragte
Leistungen kundenorientiert zu erstellen und die Qualität
der Leistungen ständig sozialverträglich zu verbessern!

Diese Aussage steht nicht isoliert, sondern wird in je-
dem Absch n itt des B uches u nterf üttert. Das a na lytische,
aber nicht weniger leidenschaftliche Plädoyer wirkt dadurch
überzeugend, an einigen Stellen begeisternd. Genau diese
Fähigkeit zur Begeisterung wünscht sich der Autor bei den
Führungskräften der Verwaltung. Das Buch bleibt aufgrund
vieler anschaulicher (Negativ-)Beispiele aus öffentlicher Ver-
waltung und Wirtschaft'immer gut lesbar.

Da es sich um eine Erstauflage handelt, bleiben Schwä-
chen nicht aus. Das Buch gerät teilweise sehr ausführlich, so

daß der Leser das Gefuhl hat, auf der Stelle zu treten.
Augenfälliger ist das dürftige Layout. Die durchgängig bie-
deren Schaubilder wie auch der etwas lieblos gegliederte
Text zeichnen sich mehrfach durch furchteinflößende Druck-
fehler aus.

Trotzdem lohnt sich die Lektüre unbedingt, vor allem -
aber nicht nur - für Führungskräfte der öffentlichen Ver-
waltung. Das Spiel um Macht und Prestige in den Leitungs-
ebenen wird entlarvt und erklärt dem Bürger bzw. dem
Mitarbeiter oft nicht durchschaubare Zusammenhänge.

And reas Teu ber, Olden bu rg
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Anschriften der Mitarbeiter

Prof. Dr. Lau renz Lachnit, Universität Oldenburg, lnha-
ber des Lehrstuhls fur Betriebswirtschaftslehre/Rechnungs-
wesen, Birkenweg 5, 26111 Oldenburg

Reinhard Krumbholz, Vermessungsdirektor, Leiter der
Vermessungs- und Katasterbehörde Sudniedersachsen, Ka-

tasteramt Northeim, Bahnhofstr. 15, 37154 Northeim (zu-

vor: Dezernent bei der Bezirksregierung Weser-Ems, Ofener
Str. 1 5, 26121 Oldenburg)

Carl-Heinrich Schwecke, Dipl.-lng. bei der Bezirksregie-
rung Weser-Ems, Ofener Str. 15, 26121 Oldenburg

Hans-Ulrich Born, Dipl.-Verwaltungswirt beim Landkreis
Schaumburg, Projektleiter,,schaumburg GlS", Jahnstr. 20,
31 555 Stadthagen

Peter Creuzer, Vermessungsoberrat im Landesbetrieb
Landesvermessung + Geobasisinformation Nledersachsen
(LGN), Podbielskistr. 331, 30559 Hannover

Axe! Kleinwächter, Dipl.-lng. im Landesbetrieb Landes-

vermessung + Geobasisinformation Niedersachsen (LGN),

Podbielskistr. 331, 30659 Hannover

Dr.-lng. Hartmut Bteumer, Ltd. Vermessungsdirektor bei
der Bezirksregierung Braunschweig, Bohlweg 38, 38100
B ra u nschweig

Prof. Klaus Kertscher, Vermessungsdirektor bei der Be-

zirksregierung Weser-Ems, Ofener Str. 1 5, 26121 Oldenburg

Sören Wegener, Vermessungsreferendar bei der Bezirks-
regierung Weser-Ems, Ofener Str. 15,26121 Oldenburg

Helmut Schmalgemeier, Ministerialrat im Niedersächsi-
schen lnnenministeriuffi, Lavesallee 5, 30169 Hannover

Bernd Leonard, Vermessungsoberrat im Landesbetrieb
Landesvermessung + Geobasisinformation Niedersachsen
(LGN), Podbielskistr. 331, 30659 Hannover

Susanne Kramer, Vermessungsreferendarin bei der Be-

zirksregierung Weser-Ems, Ofener Str. 15, 26121 Oldenburg

Wolfram Lisowski, Vermessungsreferendar bei der Be-

zirksregierung Weser-Ems, Ofener Str. 15, 26121 Oldenburg

Andreas Teuber, Vermessungsdirektor bei der Bezirksre-
gierung Weser-Ems, Ofener Str. 15,26121 Oldenburg
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Redaktionsschluss für die,,Nachrichten"

Heft1 ...l0.Januar

Heft2 ...10.April

Heft3 ...10.Ju1i

Heft4 ...15.Oktober

116


